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Konfliktsluft
Die Reden der Herren Richter, Singer, Haußmann und

auch Rickert bei Beſprechung des nach letzterem benannten
Antrages im Reichstage athmeten ehe r Richter
äßt ſeine „Freiſinnige Zeitung“ das Wehen ſcharfer Konflikts
n wittern, und die „Kölniſche Volkszeitung“ meint wohl das
ſabe, wenn ſie von „ſcharfer Frühlingsluft“ ſpricht, die im
Reichstage zu verſpüren geweſen wäre. Da auch antiſemitiſche,
ebenſo wie chriſtlichſoziale und nationalſoziale Blätter dieſelbe
Melodie pfeifen, ſo darf feſtgeſtellt werden, daß jene
Feichstagsmehrheit, welche den Antrag Rickert ſo impoſant

votirte, von beſeelt iſt. Nur in dennationalliberalen Blättern beginnt man ſtutzig zu werden. So

agt zu dem Aufruf der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion,welcher die Genoſſen zum Proteſtren gegen das Vereinsgeſetz
mobil machen ſoll, die Sozialdemokratie ſahre in dem Be-

mühen fort, die Vorlage der preußiſchen Regierung für ihre
agitatoriſchen n eine Bemerkung, die darauf
ſhließen läßt, daß ſelbſt der „Nationalzeitung“ bange wird vor
der Geſellſchaft, in welche vornehmlich ſie die Nationalliberalen
hineingeſchrieben hat, und daß ſie zu begreifen anfängt, weſſen
Dienſt man damit gethan.

Thatſächlich iſt denn auch das „Bemühen“ der Sozial
)emokraten eben ſo fruchtlos, wie das der Reichstagsmehrheit
vom 18. Mai. Jm Lande hat es ganz beſonders auch in
nationalliberalen Kreiſen einen ſehr guten Eindruck gemacht,
daß man endlich einmal vom Tiſche des Bundesrathes ein
energiſches Wort durch Herrn v. Boetticher zu hören
bekam und dieſes nach links gerichtet war, während von jener
Stelle ſeit Jahren nur Frhr. von Marſchall mit Entſchiedenheit

aber nach anderer Seite ſich hatte vernehmen laſſen.
Mag aus der Vereinsgeſetznovelle a jetzt werden, was da

enten wolle, die Kreiſe im Lande, welche ein ſtark es Regiment wollen und
ie bei n der Aeußerungeines ſolchen lange vergeblich geſehnt hatten,
J unten für die Richtigkeit der von ihnen ſeit jeher vertretenen
dereits Auffaſſung nur einen erfreulichen Beweis darin finden, daß
w gerade Herr von Boetticher bekundete, wie auch das Miniſterium
r Grenze der Nachgiebigkeit gegen die konflikts-
2047 üſernen Reichstagspolitiker zu ziehen als nothwendig erkannte.

Dieſer Vorgang hat die Situation ſcharf genug gekenn

t die „Nationalzeitung“ fühlt ſich gedrungen, zu bremſen ſie

werden, nun dann wäre es eben die Demokratie, welche den
Konflikt heraufbeſchwört, weil ſie W will und braucht, und
ſie würde dabei ebenſo zu Schaden kommen, wie ihre geiſtigen
Väter im Anfange der ſiebziger Jahre dabei zu Schaden ge-
kommen ſind.

Bezeugte alſo das Auftreten des Herrn v. Boetticher im
Reichstage eine höchſt erfreuliche Entſchloſſenheit in den Re
gierungskreiſen, ſo darf dabei doch nicht überſehen werden, daß
dort nicht Alles zu ſtimmen ſcheint. Seine Gegner haben das

reußiſche Vereinsgeſetz lex Recke getauft und wollten auch in
er Lage ſein, „feſtſtellen“ zu können, wer von den Miniſtern

für und wer gegen dieſe lex im Staatsminiſterium votirt hätte.
Natürlich war das Alles blanke Erfindung, haben doch der
Reichskanzler und Herr v. Boetticher, welche im Gegenſatze zu
den Herren v. d. Recke und v. Miquel der Gegnerſchaft be
ſchuldigt wurden, den jedenfalls nicht unabſichtlich begangenen
„Jrrthum der demokratiſchen Preſſe“ für ſich be
reits richtig geſtellt. Zu ſonderbaren Gedanken muß es aber
Anlaß geben, daß der dritte angebliche Gegner im
Staatsminiſterium Freiherr v. Marſchall ſein ſollte, was
übrigens nach deſſen ganzer Vergangenheit höchſt unglaubwürdig
iſt und demnach gerade die von der Preßſtelle des Aus
wärtigen Amtes meiſtbegnadeten Blätter „Kölniſche Zeitung“,
„Hamburgiſcher Korreſpondent“ und „Münchener Allgemeine
per t ſich als geradezu fanatiſche Gegner der lex Recke
ortgeſetzt geriren. Thäte es nur das eine oder andere dieſer

Organe, es wäre kaum auffällig, da wenigſtens bei den beiden
erſtgenannten rollenwidrige Seitenſprünge nichts Seltenes ſind;
aber dieſer Dreiklang hat einen ſehr ſonderbaren Ton, der um
ſo ſeltſamer berührt, als er wenige Tage vor dem Tauſchprozeß
vernommen wird.

Jedenfalls iſt die Lage ſo ernſt, daß, wenn die Regierung
wünſcht, daß das Gerede von Konfliktsluft aufhöre, ſie gut
thäte, dafür zu ſorgen, daß ſolche Blätter nicht einen Miniſter
kompromittiren, indem ſie den falſchen Schein erwecken, als ob
er auf Seiten der Oppoſition in einem ſo kritiſchen Fall ſtände.
Schon der Triumph, mit welchem die demokratiſche Preſſe die
„Stimmen“ dieſer Blätter als Zeugniſſe für die Konflikts
ſchwüle verwerthet, ſollte doch zur Vorſicht mahnen. Jſt es doch
noch gar nicht ſo lange L daß Graf Caprivi wegen eines
Artikels der „Kölniſchen Zeitung“ fiel, der jenen ſehr ähnlich
war, welche dieſe jetzt gegen die lex Recke donnert auch jener
betraf au fond den Kampf gegen den Umſturz, wegen deſſen
es weder in Preußen, noch im Reiche zu einem Konflikt
kommen darf.
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Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf am Freitag Mittag in Sibyllenort

ein, wo er vom König von Sachſen begrüßt wurde. Jm
Schloſſe wurde der Kaiſer von der Königin von Sachſen, ſowie
dem Erbprinzen und der Erbprinzeſſin von Meiningen empfangen.
Um 2 Uhr begann die Frühſtückstafel.

Der Kaiſer nahm vorgeſtern, wie bereits gemeldet, das
Frühſtück in dem Offizierkaſino der Wiesbadener
Garniſon ein. Oberſt Lölhöffel v
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deur des Füſilier- Regiments von Gersdorff (Heſſiſches) Nr. 80
brachte den Toaſt auf den Kaiſer aus, worauf derſelbe
nach dem „Rh. C.“ Folgendes erwiderte

„Mein lieber Oberſt! Ich danke Jhnen für die freundlichen
Worte, die Sie ſoeben im Namen Jhres Offizierkorps und des der
Artillerie an Mich gerichtet haben. Als Ich ſeinerzeit die Namen
alter vornehmer Familien Regimentern Meiner Armee verlieh, war
es Mir eine beſondere Freude, dieſem tapferen Regimente den
Namen des ſo vornehmen, ritterlichen und kühnen Mannes beizu-
legen. Was Ich neulich vom Regiment geſehen habe, bürgt Mir
dafür, daß es beſtrebt iſt, weiter in der kriegsgemäßen Ausbildung
fortzufahren und auch ſpäter, beſonders im Manöver, meine Zu
friedenheit zu erreichen. Die vorzügliche Haltung des Regiments
bei der Parade und die edle, feſte Geſinnung des Offizierkorps
ſind mir eine Garantie, daß dasſelbe allezeit den Namen des ver
dienten Generals von Gersdorff in Ehren halten wird. Ich nehme
mein Glas und rufe: „Das Offizierkorps des Füſilier Regiments
von Gersdorff hurrah

Der Kaiſer hat bei ſeinem Abſchied aus Wiesbaden
dem Jntendanten von Hülſen nochmals ſeine Anerkennung und
ſeinen Dank ausgeſprochen, indem er die hohe künſtleriſche
Rangſtufe des Wiesbadener Hoftheaters betonte. Beiden Ober-
inſpektoren Schick und Raupp überreichte der Kaiſer je eine
goldene Buſennadel mit Brillanten, Smaragden und Saphiren.
Als der Kaiſer Kenntniß davon erhielt, daß, wie wir mittheilten,
ſeine Söhne auf dem Metzer Schlachtfeld gepflückte Buchenzweige
an das 55. Regiment nach Detmold ſandten, bemerkte er beim
Abſchied auf dem Bahnhof zum General z. D. von Barby,
dem ehemaligen Kommandeur der 55er: „Meine Jungen haben
an Jhr Regiment gedacht.“

Der Kaiſer ſoll mit dem Plane umgehen, das bei Wiesbaden
belegene, dem Großherzog von Luxemburg gehörige Jagdſchloß Platte,
das ihm wegen ſeiner prächtigen Waldlage ſchon lange außerordentlich
gefällt, zu erwerben. Der Kaiſer verlieh als Zeichen des ganz be
ſonderen Wohlwollens, das er der Stadt Wiesbaden entgegenbringt,
dem Oberbürgermeiſter v. Jbell die goldene Amtskette.

Ueber einen Beſuch des in England während
der CowesWoche hatte die „Weſtm. Gaz.“ Mittheilungen gemackt.
Die Meldung iſt nach der „Münch. Allg. Ztg.“ als Erfindung zu
bezeichnen.

Einen kurzen Aufenthalt auf Schloß Gravenſtein
wird die Kaiſerin in der erſten Hälfte des Juni nehmen. Die
Meidungen ſind vom Hofmarſchallamt dort bereits eingetroffen.

Die „B. N. N.“ bezweifeln, daß der Vortrag, den der
Chef des Marinekabinets und der Direktor im Reichs-
marineamt dem Kaiſer in Wiesbaden gehalten haben, mit
dem nächſtjährigen Etat zuſammenhing. Es habe ſich lediglich
um Perſonalfragen gehandelt.

Der Reichsgraf Heinrich von Pückler, Frhr. von Groditz auf
Schloß Branitz, Rechtsritter des Johanniter-Ordens, iſt im Alter von
62 Jahren an der Riviera, wo er Heilung von ſeinen Leiden ſuchte,
geſtorben.

Wenn das Stimmenverhältniß in der
Kommiſſion für die Beurtheilung des Ausfalles der Plenar-
berathung des Vereinsgefetzes zu Grunde gelegt wird, ſo
giebt es zwei verſchiedene Wege, um ein poſitives Ergebniß zu
erreichen. Entweder die beiden konſervativen Fraktionen vereinigen ſich mit den Nationalliberalen zur Annahne eines Ge

mzèòZ2

2119, zichnet. Mag auch das demokratiſchantiſemitiſchpolniſche c.
Siegesbulletin anders berichtet haben indem Herr von Boetticher

Nr. den Reichstag am Dienstag keinen Monolog halten ließ,
3737 ſondern entſchieden Front nach links nahm,
t wurde damit markirt, daß trotz alledem die „großen Volks
u tribunen“ des Reichstages noch warten müſſen, bevor ſie zur

Diktatur zugelaſſen werden.
R. Und Konflikt? Nein, davon iſt gar keine Rede, in Preußen

itt. vird Alles auf vollſtändig geſetzliche und verfaſſungsmäßige
Weiſe erledigt werden. Sollte aber die Art dieſer Erledigung

Nr. der Reichstagsmehrheit, welche auf Konflikt abzielt, nicht ge
Nr. fallen, und ſollte ſie dann wirklich ſich entſchließen, die
300 Drohungen des Herrn Singer wahr zu machen, ſollte die vom
c. Abg. Richter angeſchlagene Tonart vielleicht „Gemeingut“
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17, [Nachdruck verboten.en. Gabriele.G 19) Roman von A. Senten.
des (Fortſetzung aus Nr. 235.)Gabriele fühlte ſchmerzlich den fragenden Blick der Tante
es auf ſich gerichtet es war, als wollte ſie ſagen Du warſt doch

vernünftig aber noch unangenehmer berührte ſie der ſcherzende
e Ton in welchem die Tante Erika fragte: „Und Du wirſt nun

II virklich ein Bräutchen ſein, Du kleiner Backfiſch
18 Und Erika umſchlang glücklich lachend die volle Geſtalt
zu Konſtanzens und rief übermüthig: „Tante Stanze, Du ſollſt
es auch ein herrliches Verlobungsfeſt mitmachen, mit lebenden
e ildern und unzähligen Kotillontouren
ei Gabriele kam ſich faſt ebenſo verlaſſen vor in dieſem
v Augenblicke, als damals in der Fenſterniſche; ſie konnte ſich

nicht in die Denkweiſe ihrer Lieben hineinfinden.
Drei Tage waren Dahlbergs ſchon bei der Großmama,
Frau v. Lindenberg eines Nachmittags mit Tochter,

Schwiegerſohn und Enkelin fortgefahren war, um einen Beſuch
i Gräfes zu machen.

Tante Konſtanze hatte Zahnſchmerzen, und da der Wagen
ſo ſchon beſetzt war, blieb Gabriele gerne bei der Leidenden zurück.

t Ehla hatte im Hauſe viel zu ordnen gehabt, denn das
liebe, fröhliche Schweſterchen hatte eine beſondere Art, Alles auf
en Kopf zu ſtellen, und dieſes Mal war auch die Großmama

ungemein ſchwach gegen ſie.
Gegen Abend hatte die Tante das Sofa auf ein Stünd

den verlaſſen und hatte Ehla in das Eßzimmer zum Abend-
rod rufen laſſen.

„Wenn nur endlich die Sache mit Erika im Klaren wäre,“
agte ſie zu Gabriele, während dieſe geräuſchlos den Thee be
reitete, „als Freier hätte ſich der gute Horſt mit ſeiner Rück-
e auch etwas beeilen können; er konnte ſich denken, daß das
r ſeiner Verlobung ihm und Erika vorauseilen würde.

itt doch für ein junges Mädchen nicht angenehm, ſo lange
im Munde der Menſchen zu ſein
ſ „Er hat gewiß noch Geſchäfte,“ ſuchte Gabriele zu ent
huldigen, „die ihn fernhalten.“

Zante Konſtanze ignorirte ihre Worte: „A propos“, be
8 ſie, und ihre Stimme nahm wieder die Schärfe an, die

übriele Jo ins Herz ſchnitt, „Springer hat an den Onkel

geſchrieben und endgiltig um Deine Hand angehalten. Der Onkel
wollte nicht direkt mit Dir ſprechen, hat mir aber aufgetragen,
Dir zu ſagen, daß er und Tante Dora dieſe gern ſehen
würden. Sei vernünftig, Ehla, und ſtolz. war in meiner
Jugend in Deiner Lage und war ſo thöricht, einer verſchmähten
Liebe nachzuhängen, jetzt ſtehe ich einſam im Leben. Wenn
Gott meine Mutter abruft, dann iſt Niemand mehr da, der
mich braucht, es iſt ſehr ſchwer, überflüſſig zu ſein, Ehla.
Schwerer, als ſich überwinden, ſo lange es Zeit iſt. Sei ver
nünftig, Ehla, folge mir, mein Rath begründet ſich auf eigene
Erfahrung und Reue.“

„Sei vernünftig Wie ſcharf das die Tante ſagen konnte!
Gabriele ſchüttelte langfgam den Kopf: „Die Reue kann

nicht mehr ſchmerzen, als es das Bewußtſein thun würde, einen
Meineid geleiſtet zu haben! Könnteſt Du es von mir ver
langen, Tante, daß ich vor dem Altare einem Manne Liebe
und Treue ſchwören ſollte, für den mein Herz nichts fühlt

„Treue kannſt Du ſchwören und auch halten, Ehla, die
Liebe findet ſich nachher von ſelbſt!“

Die Tante ſprach immer erregter.
„Treue muß die unzertrennbare Jolge der Liebe ſein,

Treue ohne Liebe iſt unmöglich. Oder kannſt Du Deinen Ge
danken die Richtung anweiſen Es giebt Sünden in Werken,
Worten und Gedanken, auch der Treubruch hat eine dreifache
Forml“

Großmama war anders gegen ſie als früher Tante Konſtanze
zürnte ihr Tante Dora dachte auch zumeiſt an der rechten
Tochter Glück, nur der Onkel ſchonte ſie und war der Alte
geblieben

Sie war, in Gedanken verſunken, bis an die Hecke ge
wandert, die den Garten nach der Wieſe zu abſchloß, als ſie
plötzlich in ihrer Nähe ihren Namen rufen hörte.

Erſchreckt blickte ſie ſich um, die Stimme kannte ſie
nur zu gut, oder narrte ſie ein Spuk? „Eha, liebe Ehla!“
klang es da noch einmal und neben ihr ſtand, ihre Hand er
greifend, Horſt!

Gabriele war ſo überraſcht von ſeinem plötzlichen Erſcheinen,
daß ſie wie gelähmt ſtehen blieb und ihm die Hand ließ, die er
feſt in der ſeinen drückte.

„Jch bin vor einer Stunde angekommen“, berichtete Horſt,
„aber die Sehnſucht trieb mich noch heute hierher, ich konnte
nicht bis morgen warten

„Großmama, Onkel, Tante und Erika ſind nicht zu Hauſe,
ſie ſind bei Gräfe's heute!“ kam es zögernd von Gabrieles

Lippen und mit feſtem Ruck entzog ſie ihm die Hand.
„Ehla! Als ob ich zu Großmama käme, und die Andern

habe ich ja auch kürzlich erſt verlaſſen Zu Dir trieb's mich
Ehla, ich will mir ja die Antwort holen, ob Du nun weißt,
weshalb ich nicht Dein Onkel ſein möchte

Gabriele hatte die Hände ſt über die Bruſt gefaltet,
ihre großen Augen ruhten mit ſtillem Vorwurf auf den ge
liebten Zügen: „Seien Sie barmherzig, Herr v. Horſt
rang es ſich von ihren Lippen, dann brach ſie ohnmächtig
zuſammen.

Als ſie erwachte, lag ſie im Wohnzimmer auf dem Sopha.
Tante Konſtanze ſtand neben ihr mit Eſſigäther, als ſie die
Augen aufſchlug.

„Gut, daß Dein erſtes Zuſammentreffen mit Horſt nicht in
Erikas Gegenwart ſtattfand,“ ſagte ſie vorwurfsvoll, „über-
morgen ſollen wir Alle nach Bügelsdorf kommen und Du
ſollſt Herrn v. Horſt dann die Frage beantworten, die er Dir
vorgelegt, hat er mir aufgetragen, Dir zu beſtellen!“

Was das für eine Frage ſei, wollte die Tante gar nicht
wiſſen, auch ihre Gedanken beſchäftigen ſich nur mit Erika,
Gabriele war augenblicklich nicht der Beachtung werth.

„Willſt Du nicht lieber zu Bett gehen, Ehla, Ruhe wird
Dir gut ſein meinte die Tante, und das junge Mädchen
raffte ſich auf, ihr ſtilles Stübchen aufzuſuchen.
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ſetzes auf der Grundlage und im Rahmen der Kommiſſions-
beſchlüſſe oder die bloße Aufhebung des Verbindungsverbots wird

gegen die Stimmen der beiden konſervativen be
ſchloſſen. Letztere Eventualität hängt freilich auch noch
von einer Reihe von Wenn und Abern al. Es giebt aller
dings noch eine dritte Möglichkeit, weil die Zahlenverhältniſſe
im Plenum nicht dem der Kommiſſion genau entſprechen und
weil außerdem vielleicht die Stellung einiger Abgeordneten nicht
ſo entſchieden iſt, wie die ihrer Parteigenoſſen in der Kom
miſſion. Allerdings iſt ein Erfolg in dieſer Beziehung von der
unveränderten Wiedereinbringung der Artikel J und III nicht
zu erwarten. Saweit Ausſicht u einen ſolchen überhaupt
vorhanden iſt, hängt er anſcheinend davon ab, daß es gelingt,
die Faſſung der Artikel I und III direkt oder vermittelſt Um-
ſchreibung beſtimmt auf Beſtrebungen zuzuſpitzen, welche die
Grundlagen des Staates untergraben oder den Beſtand
des Staatsgebietes bedrohen. P die weitere taktiſche
Behandlung der Sache kommt in Betracht, daß von
der freiſinnigen Volkspartei die Parole ausgegeben wird, auf
jeden Fall ein poſitives Ergebniß im Landtage zu verhindern.
Der Zweck iſt klar: die Regierung ſoll in die Zwangslage ge
bracht werden, entweder unter das kaudiniſche Joch des Reichs
tagsnothvereinsgeſetzes ſich zu beugen oder den Kampf mit der
Reichstagsmehrheit in der ungünſtigen Lage aufzunehmen, die
Erfüllung der Zuſage des Herrn Reichskanzlers im Wege der
Landesgeſetzgebung nicht erreichen zu können. Dieſe Erwägung
verſtärkt das Gewicht der Gründe, welche ohnehin dafür
ſprechen, in der laufenden Seſſion die jetzige Kampagne auf dem
weig des Vereinsrechts zum Abſchluß zu bringen, ſehr er
heblich.

Die zweite Berathung der Vereinsgeſetznovelle wird
vorausſichtlich am 26. d. Mts. ſtattfinden.

Geſtern Abend ſand im Reichstage das alljährliche Diner
ſtatt, das der Geſammtvorſtand des Reichstags zu Ehren
des Präſidenten giebt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz wegen
anderweiter Vemeſſung der Wittwen und Waifengelder.

Aufſehen erregt es, daß allem Anſcheine nach im
Bundesrath auch geſtern noch nicht die Militärſtrafprozeſßz
Reform zur Erledigung gelangte, da der offiziös publizirte
d über die Verhandlungen der Plenarſitzung nichts davon
enthält.

Nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ ſtellt ſich der
Saatenſtand in der preußiſchen Monarchie“ folgenmaßen dar
Winterweizen 2,5 Sommerweizen 2,6 Winterſpelz 2,5
Winterroggen 2,6 Sommerroggen 2,7 Sommergerſte 2,6
Hafer 2,7 Erbſen 2,8 Kartoffeln 3,0 Klee 2,5 Wieſen
2,6. Hierbei bedeutet 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr
gering.

Ueber die Maßnahmen der deutſchen Regierung
zur Abwehr der ungerechtfertigten Zollchikanen, die gegen
den deutſchen Zucker von den Vereinigten Staaten ins Werk
geſetzt worden ſind, berichtet folgendes Telegramm

Der Staatsſekretär Sherman hat dem Senate eine Zuſchrift
des deutſchen Wotſchafters Frhrn. v. Thielmann unterbreitet, welche
nach den Jnſtruktionen der deutſchen Regierung abgefaßt iſt und
gegen die geplanten amerikaniſchen Differential-Zölle aus Ländern,
welche Exportprämien zahlen, Verwahrung einlegt. Das Schreiben
führt aus, daß, wenn dieſe Zölle eingeführt würden, Deutſchland
vor die Frage geſtellt werde, ob die nach dem Gegenſeitigkeits
Ver'rage von Saratoga vom Jahre 1891 auf Waaren aus den
Vereinigten Staaten, insbeſondere auf Ackerbauerzeugniſſe ausge-
dehnten Vortheile der Minimaltarife, wie ſie in den Verträgen
Deutſchlands mit mehreren anderen Staaten feſtgeſetzt wurden,
auch fernerhin gewährt werden könnten.

Der „New-Hork Herald“ meldet außerdem, daß Deutſch
land, Jtalien, Holland und Argentinien aufs Neue gegen die
Tarifbill Einſpruch erheben, Deutſchland ſpeziell gegen die
Differentialzölle.

Die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen über die
Nigergebiete verdienen aus mehrfachen Gründen eine nähere
Betrachtung. Die deutſchen Vertreter in dieſer Sache ſind in
Paris eingetroffen und man nimmt an, daß die eigentlichen
Berathungen nächſten Montag beginnen werden. Der ur-
ſprünglich hier ins Auge gefaßte Anfangstermin, der 20. Mai,
mußte mit Rückſicht auf franzöſiſche Wünſche einige Tage
h]hjaè z

hinausgeſchoben werden. Wie ſchon früher mitgetheilt worden
iſt, werden ſich die Verhandlungen nicht allein auf die zuerſt
hervorgetretene Gurmafrage beſchränken, ſondern man
will alle beiderſeitigen Streitpunkte im inneren Nigerbogen be-
gleichen. Eine ſolche Verſtändigung iſt an ſich ſchon ein nicht
geringer Fortſchritt, ſie erhält aber durch Nebenumſtände
noch eine beſondere Bedeutung. Viel weitergehende Gegenſätze
über jene Länder als zwiſchen Deutſchland und Frankreich be-
ſtehen zwiſchen England und Deutſchland wie in noch höherem
Maße zwiſchen England und Frankreich. Können nun Deutſch
land und Frankreich jetzt zu einer Vereinbarung gelangen, ſo

wird dieſe die Grundlage für alle weiteren Grenzverhandlungen,
die ſich unausbleiblich daran anſchließen werden, bilden.

Parlamentariſches.
Der Geſchäftsplan für das Abgeordnetenhaus ge

ſtaltet ſich vorausſichtlich für die nächſte Zeit folgendermaßen
Am Montag ſoll an die dritte Leſung der Sekundär-

r ſich die Berathung der vorliegenden Jnitiativan-
träge anſchließen, worunter derjenige über den Religionsunter-
richt der Diſſidentenkinder vorausſichtlich die meiſte Zeit in
Anſpruch nehmen wird. Sollte bis dahin der Rechenſchafts-
bericht über den Kredit S Arbeiterwohnungen eingehen, ſo
würde er gleichfalls zur Berathung geſtellt werden.

Am Dienſtag ſoll Schwerinstag ſein zur Erledigung
der etwa am Montag noch unerledigt gebliebenen Jnitiativ
anträge und von z

Am Mittwoch folgt die zweite Leſung des Handels
kammergeſetzes und am Freitag den 28. d. M. die zweite Leſung
der Novelle zum Vereinsgeſetze. Am Montag den 30. hofft
man die dritte Leſung dieſes Geſetzes folgen laſſen zu können.

Die verſtärkte Agrar kommiſſion des Herrenhauſes hat
unter dem Voräitz des Grafen Schulenburg-Beetzendorf den
Antrag des Grafen Tſchirſchky-Renard, den Grunewald
S Staatspark zu erklären, berathen. Sie hat beſchloſſen,
ieſen Antrag dem Plenum nicht zur Annahme zu empfehlen,

hat aber einer Reſolution zugeſtimmt, worin die Erhaltung der
alten Beſtände als wünſchenswerth bezeichnet, die Vornahme
von Abkäufen widerrathen und eine ſorgliche forſtliche Pflege
empfohlen wird. Der Parkgedanke iſt damit gefallen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde
eſtern zunächſt, nachdem die Klaſſeneintheilung der Orte er

edigt worden, im Geſetz über den neuen Servistarif S 2, der
auf dieſe Klaſſeneintheilung hinweiſt, wiederhergeſtellt und ſodann

nach dem Antrage J g 3 angenommen, welcher
beſagt: „Die nächſte Reviſion der Klaſſeneintheilung der Orte
erfolgt ausnahmsweiſe und abweichend von der Beſtimmung
des S 2 des Geſetzes vom 28. Mai 1887 ſpäteſtens nach fünf
Jahren.“ Sodann wurde der dritte Nachtragsetat genehmigt,
welcher zur Erhöhung des Remunerationsfonds für das Aus-
wärtige Amt 60 000 Mark verlangt.

Jn der Reichstagskommiſſion für die Unfallver-
ſicherungs- Geſetze wurde geſtern das Haupt und Ein
führungsgeſetz für die 4 Novellen, das ſogenannte „Mantel-
geſetz“, angenommen. Auf Antrag Hitze gelangte hier ein
neuer Artikel la zur Annahme, der beſtimmt, daß die Berufs
l ferner berechtigt ſein ſollen, nach Maßgabe des

rtikels III des Haftpflichtgeſetzes Einrichtungen zu treffen zur
Verſicherung ihrer Mitglieder gegen Haftpflicht. Die Ver
ſicherung ſoll eine freiwillige ſein. Zweitens Einrichtungen zur
Organiſation des Arbeitsnachweiſes die Arbeiter ſollen in ent-

prechender Weiſe an der Organiſation betheiligt werden.
um Referenten über das „Mantelgeſetz“ wurde Abg. Müller

(Waldeck, Reformp.) beſtellt. Die Kommiſſion hat damit ihre
Arbeiten zum Abſchluß gebracht.

Eine Anzahl Mitglieder verſchiedener Fraktionen
des Reichstags haben jetzt den Verſuch unternommen, die
Verhandlungen über die Juſtiznovelle wieder aufzunehmen,
durch Einbringung des folgenden Antrags Abt und Genoſſen
„zur dritten Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend

enderungen und Ergänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
und der Strafprozeßordnung“:

In dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz folgenden S 77a einzufügen:
„Die Strafkam mern ſind in der Hauptverhandlung auch dann

C a I d r TJTTLange ſtand ſie noch im Dunkeln am Fenſter ſie hatte
einen Flügel geöffnet, die Luft war erſtickend heiß hier oben.

Was ſollte ſie thun Noch war ihr der Sinn der Frage,
die ihr Horſt vorgelegt hatte, nicht vollkommen klar Hatte er
gemeint, er könne nicht i her Onkel ſein, weil er der Gatte der
jüngeren Schweſter zu werden im Begriffe ſtand Oder hatte
ſie den Druck ſeiner Hand, den Blick ſeiner Augen recht ver
ſtanden, liebte er

Nein, nein, ſie durfte das nicht weiter denken, Erika war
ja ihrer Sache ſo ſicher, die Anderen auch, ſie, ſie allein konnte
ſich nur irren! Aber bleiben konnte ſie nicht! Mit einem
Schlage war es ihr klar geworden, ſie würde es nicht ertragen
haben, Horſt als Eigenthum einer Andern zu ſehen, und wäre
auch dieſe Andere ihre kleine, ſüße Erika!

Jhr bangte vor ihrem eigenen Herzen, ſie zweifelte an der
eigenen Kraft.

Tante Konſtanzens Augen ruhten ſo forſchend auf ihr, des
Onkels theilnehmende, liebevolle Weiſe würde ihr Thränen in
die Augen drängen, die Niemand ſehen durfte

Und übermorgen, da würde Horſt ſein Bräutchen vorſtellen
und ſie, ſie mußte ihm und ihr Glück wünſchen und das
würde ſie nicht können

Sollte das der Dank ſein, den ſie dem Onkel zollte, daß
er ſie, die Tochter der Frau, die ſeinen Vater in den Tod ge-
trieben, als ſein Kind bei ſich aufgenommen, daß ſie dem Onkel
das Glück, das er empfinden mußte über Erikas Wahl, ver
bitterte durch ihre Thränen Und ſein weiches Herz würde
des Pflegekindes Thränen errathen, auch wenn ſie die Kraft
fände, ſie in das Herz zurückzubannen Wie mitleidig klang
ſeine Stimme, wenn er, ihr die Backen ſtreichelnd, ſagte
„Meine Ehla!“

Wie eine lockende Oaſe mitten in heißer Wüſte ſtand plötz
lich Kouſine Lonnys Bild vor ihrer Seele, ja, lieber wollte
ſie den kalten Blick der Frau ertragen, als den warmen, theil
nehmenden der Lieben hier!

Kurz entſchloſſen ging ſie hinab zu Tante Konſtanze. Sie
klopfte an die Thür ihres Zimmers: auf ein lautes „Herein!“
öffnete ſie und ſtand vor der alten Jungfer, die ſich nicht mehr
zurückverſetzen konnte in die eigene Jugendzeit, die von einem
warmherzigen Mädchen verlangte, ſie ſollte handeln mit der
überlegten, berechnenden Kälte des Alters.

Konſtanze blickte fragend auf von den Rechnungsbüchern,
über die gebeugt ſie vor dem Schreibtiſche ſaß, und Gabriele
begann ohne Umſchweif:

„Jch komme mit einer Bitte, Tante Konſtanze, und Du
wirſt mir die Erfüllung verſchaffen

Es klang mehr wie eine berechtigte Forderung, die das
junge Mädchen ausſprach.

Auf das „Nun?!“ der Tante fuhr Ehla fort „Jch möchte
jetzt den Beſuch bei Wirren's machen und ſchon morgen ab
reiſen

Ejinfach, kurz, unumwunden hatte Gabriele geſprochen, als
wäre eine nähere Erklärung ganz überflüſſig, und ebenſo kam
die Antwort „Jch verdenke es Dir nicht, Ehla, daß Du der
erſten Zeit mit den unvermeidlichen Feſten und Aufregungen
aus dem Wege gehen willſt, ich werde Dir vom Onkel die Er
laubniß zur Reiſe erwirken morgen melde ich Dich tele
graphiſch an!“

Konſtanze hatte ſich umgewandt. Gabriele ſtand vor ihr,
hoch aufgerichtet, bleich, aber iw dem feinen, elfenbeinfarbenen
Geſicht zuckte keine Muskel, nur die großen, dunklen Augen
mit dem tiefen Schatten darunter erzählten von Thränen.

Die Schroffheit in der Tante Miene löſte ſich plötzlich, ſie
breitete die Arme aus, und das nun leiſe ſchluchzende Mädchen
feſt an's Herz drückend, flüſterte ſie, ſelbſt nicht mehr Herr der
Thränen „Sei ſtark, Ehla!“

à

Eine Stunde ſpäter kam Erikas leichter grs die Treppe
zum Giebelſtübchen hinaufgehüpft und ihre helle Stimme fragte
zur Thür hinein „Ehla, wachſt Du noch

Da löſte ſich eine dunkle Geſtalt vom mondbeglänzten
Fenſter ab und eine Hand ſtreckte ſich der Schweſter entgegen
„Hier bin ich, Erika ſagte Gabriele leiſe.

„Puh, wie es hier dunkel iſt,“ machte das junge Mädchen,
dann trat es zu der Andern in den Bereich des Mondes,
„man könnte denken, Du träumeſt von künſtigem Liebesglück,“
rezitirte Erika lachend, „wenn man nicht genau wüßte, daß Du
Springer, den guten Kerl, mit einem Korbe bedacht haſt;
es iſt c ordentlich romantiſch bei Dir! Mondſchein, Blumen
duft, Epheuranken am Fenſter, nur Nachtigallengeſang und

der Liebſte fehlen, ſonſt wäre der Roman fertig
Sie lachte wieder hell und glücklich, dann begann ſie aufs

Neue: „Schade, Ehla, daß Du nicht mit warſt, Frau v. Gräfewar töſllich; ſie ſah mich ſchon als Horſts Braut und war
mir deshalb eigentlich böſe. „Hören Sie'“, hat ſie mich hundert
Mal angeredet und ich glaube, ihre Stimme war noch eine
ganze Terz tiefer geworden. Das Einzige, was ſie z verſöhnen
ſchien, daß Hedwig nun doch nicht Herrin von Bügelsdorf wird,
iſt, daß ich Warnſtädt frei gebe; er iſt bei Sommer's viel
mit der r Gräfe zuſammen, im Juli iſt ſein Vater
geſtorben und er iſt nun auch eine ganz gute Parthie geworden!“

(Fortſetzung folgt.)

mit nur zwei Mitgliedern einſchließlich des Vorſitzende
wenn Vergehen und Uebertretungen ſowie ſog zu beſt

weil ſie im Rückfall begangen ſind, den Gegenſtg
ſuchung bilden.“

Handlungen, welche nur deshalb als Verbrechen i ß
nd da

Die Ausſicht, daß noch im Laufe der gegenwä Urſion die Berathungen über die Juſtiznovelle wieder ſein ü ad Grie

werden, iſt verſchwindend gering. ne (htungen u
Dem Reichstage iſt der bereits angekündi en zurücentwurf über die Kbaändernng der Gewerbe de ha

und des n r zugegangen Rach deGeſetzentwurf iſt veranlaßt worden durch die Mißſtände in d ffenſti
Konfektionsinduſtrie, die gelegentlich des großen Bau M erelungen,
Ausſtandes zu Tage traten und alsdann eingehende wird eine
rathungen in der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik an di ß in dieſe
hatten. Der Geſetzentwurf, der auf Grund R äinbegriffenKommiſſionsberathungen verfaßt worden iſt, will Vorkehrum Wiſhen G
treffen zur Sicherheit der Arbeiter in beſtimmten Gehen proviantirun
in rench der Arbeitsbeſtimmungen. Ferner ſoll einer h Wie a
mäßigen Ausdehnung der Arbeitszeit dadurch vorgehen hauplat
werden, daß dem Bundesrath die Ermächtigung ertheilt win rkapaß i
bei Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern, deren rmee bis e
ſchäftigung in der Fabrik ſechs Stunden überſteigt, das M paſſe zurücg
geben von Arbeit nach Hauſe zu verbieten. Endli l ſchen erſe
Maßregeln zur Sicherung der Hausgewerbetreibenden hinſihthe maqht, ſo
der Krankenverſicherung getroffen werden. Endlich ſoll de Türken entg
Bundesrath ermächtigt werden, die Krankenverſicherungepſigt die über die
auch für Hausarbeiter und deren Gehilfen einzuführen und d ſattſam bekc
Beitragspflicht für die Krankenverſicherung auch auf diejnix vie folgt la
Gewerbetreibenden zu erſtrecken, in deren Auftrag die Zwiſchen Athe
perſonen die Waaren herſtellen oder bearbeiten laſſen. peye

Griechen t

Belgien. GeſchützenMit den Kongogreueln 753beſchäftigt ſich die „Köln. Ztg.“ in einem Leitartikel, der eite R
ſehr ſcharfe Sprache gegen den Kongoſtaat führt. Die Aus haupteten
ſagen des ſoeben vom Kongo heimgekehrten däniſchen Miſſionetz Mittwoch
Sjöblom erweiſen in ihrer Uebereinſtimmung mit den früheren Lamia.
Berichten anderer, daß in der That augenſcheinlich planmäßi zu einem
eine Bande moderner Pizarros im Gebiete des Ken ne
ſtaates hauſt, deren Treiben allen Grundſätzen und Ver ehe
pflichtungen geradezu Hohn n t, unter denen die Verluſte
moderne Diplomatie in einer Anwandlung idealer Gefühlspoliti des Ab
dieſem Staatsweſen ſein Daſein gegeben. Sjöblom beſtätigt aber zogen ſie
nicht nur die ſchon bekannten Greuel der Kongobeamten gegen türkiſchen
die Eingeborenen von Neuem, ſondern läßt auch die Annahne alten Gr
begründet erſcheinen, daß die Oberbe hörden mibver- Auch
antwortlich an dieſen Greueln ſind. Es wird abzuwarten ſein, militäriſch
was der Generalgouverneur Wahis zu der von Sjöblom mit xxſehen, d
genauer Angabe der Umſtände erhobenen Anklage ſagen wird I Selbſtübe
daß er dieſe Greuel zu beſchönigen und zu vertuſchen Der
geſucht habe. Die europäiſche Diplomatie ſo ſchreibt u
im weiteren Verlauf des Artikels das offiziöſe 50
Blatt hat mit der Errichtung des Konggoſtaates letzteren
ein Kunſiſtück eigener Art verſucht: einem Stagtz- Votzaris

hatte ihweſen mit ideal gedachten Zielen ein e geregeltes
Daſein zu geben, ohne der Kräfte gewiß zu ſein, die ſein Leben
bedingen. Sie glaubte aber wenigſtens die Gewähr des mo
raliſchen guten Willens auf Seiten des neuen Staatsweſens zu
haben, ſeine Ziele zu verwirklichen. Heute kann ſie jedoch als
feſtſtehend annehmen, daß die Vorausſetzungen, unter
denen ſie das neue Staatsweſen anerkannte. ſich nicht
erfüllt haben. Um den Kongoſtaat zur Erfüllung
ſeiner internationalen Verpflichtungen wirkſam r
und zu verhindern, daß ſeine Beamten zum Hohn und Spott
der ganzen ziviliſirten Welt unter dem Deckmantel der Civili
ſation Raub, Mord, Gewaltthaten und Verwüſtung planmäßig
betreiben, bedarf es keiner Konferenz. Das kann von den be
theiligten Mächten auf einfachere Weiſe erreicht werden und
wird es zweifelsohne auch im Jntereſſe ihrer eigenen Würde
und der Menſchlichkeit, die durch die Greuel im Kongoſtaate
aufs Gröblichſte verletzt werden.

Nordamerika.
Anerkennung Kubas als kriegführende

Macht.
Der Senat hat die Reſolution Morgan angenommen, in

welcher die Exiſtenz des Kriegszuſtandes auf Kuba anerkannt
und beiden Theilen das Recht einer kriegführenden Partei zu
geſprochen wird. Die Vereinigten Staaten müßten deshalb
ſtrikte Neutralität beobachten.

Griechenland und die Türkei
Die Verhandlungen der Mächte über die von der Pforte

aufgeſtellten Friedensbedingungen haben bereits begonnen. Bei
einem geſtern in London ſtattgefundenen Miniſterrath r
Lord Salisbury, die Kriegsentſchädigung auf, drei
Millionen Pfund zu ermäßigen. Dieſer Vorſchlag hat jedoch
bei den Kabinetten, denen es ſofort mitgetheilt wurde, keine
Billigung gefunden, vielmehr ſind einzelne Mächte bereit, der
Türkei, die bekanntlich ihre Forderung auf ehn Millionen
Pfund normirt hat, eine dem engliſchen Vorſchlag gegenüber
höhere Summe zu bewilligen. Ein Telegramm aus Athen
vom 21. Mai meldet uns hierüber:

Einer hieſigen Blältermeldung zufolge ſollen die Großmächte
ſich bezüglich der Griechenland aufzuerlegen den Kriegskoſten dahin

geeinigt haben, daß es an die Türkei 93 Millionen türkiſche Pfund
zahlt.

Jn Athener Regierungskreiſen fängt natürlich bereits
das Gejammer an und man verſucht es zunächſt auf die Weiſe,
daß man den griechiſchen Staatgläubigern weis machen be
ſucht, man werde ſie theilweiſe befriedigen, um ſo die öffent
liche Meinung Europas, von der man ſich augenſcheinlich h
des Guten verſieht, für ſich zu gewinnen. So wer
dann der Korreſpondent des „Standard“ aus Athen, in
griechiſche Miniſter des Auswärtigen Skuludis habe ihn
gegenüber erklärt, die griechiſche Regierung wäre eitſchleſſen
Alles aufzubieten, um 30 Proz. der den griechiſhe
Staatsgläubigern zuſtehenden Zinſen zu zahlen gekönnte, wenn auch mit Mühe geſchehen. Aber die ginn e
des Landes geſtatte es in keiner Weiſe, noch darüber Nun
weitere Laſten zu tragen. Der durch die türkiſche Qkkupg
Theſſaliens verurſachte Verluſt belaufe ſich bereits auf 20 der
Francs 10 weitere Millionen würden zur Unterſtützung der
Bewohner von Theſſalien rig ſein, die Verminden l
S S n Jesinn es Krieges werde gleichfalls
auf 30 Millionen geſchätzt.Wir glauben demgegenüber, daß einer intern tieren
ß inanzkontrole es v gelingen wird, Griechen In
inanzielle Leiſtungsfähigkeit ſo zu erhöhen, daß es nicht deene 30 Prozent, ſondern überhaupt ſeine geſammten a
neſ. der noch feſtzuſetenden Kriegsentſchädigung zu bezahlen
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x vage ſein wird. Es dürfte Griechenland ſchwerlich etwas
un übrig bleiben, als ſich dieſe Ueberwachung ſeiner
Finanzen gefallen zu laſſen. Sonſt könnte es überhaupt nicht
darauf rechnen, v dem europäiſchen Geldmarkt eine neue
Anleihe ohne beſonderes Unterpfand zu erhalten ja ſelbſt ein
beſenderes Unterpfand wird den Finanzkreiſen nicht genügen,
masdem Griechenland, als es im Jahre 1893 ſeine Zinsver

ihtungen um 70 pCt. verkürzte, ohne weiteres auch die Ein
nahmen r die es für den Dienſt der Monopolanleihe

pfändet hatte.urſant den Bedingungen des abgeſchloſſenen
gaffenſtillſtands bleiben die beiden Heere in den
tellungen, welche ſie geſtern Nachmittag 8/, Uhr inne hatten.
Es wird eine neutrale Zone beſtimmt. Die Türken verlangen,
daß in dieſe Zone Lamia und die Ebene bis zum Spercheios
einbegriffen werde. Die Blockade des Thermäiſchen und Am
waſiſchen Golfs bleibt beſtehen, doch wird eine tägliche Ver
jrwviantirung geſtattet.

Wie aus den Telegrammen vom Kriegs
hauplatze n haben die Türken thatſächlich den
rkapaß über das Othrysgebirge forzirt und die griechiſche
rmee bis zur letzten Vertheidigungsſtellung am Thermopylen

paſſe zurückgeworfen. Dem weiteren Vordringen hat der in
zwiſchen erfolgte Ablſchluß des Waffenſtillſtandes ein Ende ge
wacht, ſo daß auch die Stadt Lamia der Beſetzung durch die
Türken entging. Das iſt der Sinn der griechiſchen Depeſche,
ſie über die letzten Vorgänge vorliegt und die in dem jetzt
ſtſan Stile der „ſiegreichen Rückzugbewegungen“
e folgt lautetve ſehen 21. Mai Aus Challis den 20. d. Mts. Abends
9 Uhr wird gemeldet: Am Dienſtag Nachmittag 1 Uhr fand im
Furkapaſſe eine Schlacht ſtatt. 15000 Türken verfolgten die
Griechen von Domoko aus und eröffneten das Feuer mit ſchweren
Geſchützen. Der Paß war nur von 10000 Mann gricechiſcher
Infanterie bewacht. Die übrigen Truppen der griechiſchen Armee
befanden ſich bereits auf dem Rückzuge nach Lamia. Der
Kampf endete um Uhr Abends. Die Griechen be
haupteten ihre Stellungen und zogen ſich dann am
Mittwoch früh nach Taratza zurück, einem Orte zwiſchen Furka und
Lamia. Die Türken verfolgten ſie. Um 10 Vormittags kam es
zu einem neuen Gefechte. Etwa zwanzig Schwadronen türkiſche
Kavallerie machten eine Umgehungsbewegzung und verſuchten den
Rückzug der Griechen zu hindern. Es wurde ein lebhaftes Feuer
ſeitens der Griechen unterhalten, durch welches den Türken größere
Verluſte beigebracht wurden. Der Kampf wurde plötzlich in Folge
des Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes abgebrochen. Die Griechen
zogen ſich auf Lamia zurück. Heute, Donnerstag, gingen die
türkiſchen Truppen hinter den FurkaPaß zurück bis jenſeits der
alten Grenze.

Auch aus den ſonſt vorliegenden Schilderungen der letzten
militäriſchen Operationen der Griechen läßt es ſich zur Genüge
exſehen, daß die Griechen durchaus keinen Anlaß zu beſonderer
Selbſtüberhebung d

Der „Daily News“Correſpondent im griechiſchen Lager zu
Epirus ſchätzt die Verluſte der Griechen während der Ge-
fechte am Donnerstag, Freitag und Sonnabend der vorigen Woche
auf 500 Todte und 1000 Verwundete und Vermißte, von welch
letzteren die meiſten todt ſein dürften. Die unter dem Befehl von
Botzaris ſtehende Truppe zwiſchen Preveſa und Philippiada
hatte ihren Rückzug in leidlich guter Ordnung zur Küſte ausführen
können, als ſie aber dort keine Boote fanden, geriethen die Soldaten
in die höchſte Aufregung. Sie wateten bis an die Bruſt im
Waſſer zwei und eine halbe Siunde lang durch den Meeresarm,
der ſie vom griechiſchen Gebiete trennte. Viele ertranken dabei
und als die Truppe in Sicherheit war, zeigte es ſich, daß eine
ganze Anzahl Soldaten ihre Gewehre verloren hatten.
Die Türken hatten außerdem die durchs Waſſer Watenden
beſchoſſen. Alle Verwundeten hatte man zurückiaſſen müſſen
und eine Truppe von 200 Mann donnte nicht rechtzeitig ge
warnt werden, ſo daß wahrſcheinlich Alle getödtet oder von
den Türken gefangen genommen worden ſind. Dabei iſt dieſes
große Opfer an Menſchen ganz umſonſt gebracht worden. Die
Griechiſchen Befehlshaber haben ſich auch diesmal wieder in Epirus
als unfähig erwieſen. Bei dem Angriffe war von einem einheit-
lichen Plane nicht die Rede und als der Rückzug anbefohlen wurde,
erregte einer der Kommandanten in dem Korps des Oberſten
Botaris dadurch eine Panik, daß er den Soldaten ſagte, ſie würden
alle abgeſchnitten und gefangen genommen werden, wenn ſie ſich
nicht eiligſt zurückzögen.

Angeſichts dieſer für die Griechen wenig erfreulichen That
jachen berührt es um ſo merkwürdiger, wenn die Regierung
ſchon wieder mit allerlei Querellen hervorkommt. Es wird uns
aus Athen darüber telegraphirt

Die Regierung wird heute bei den Mächten gegen die Be
freiung der in Kreta gefangen genommenen Türken ſeitens der
Admirale Proteſt erheben.

Man ſcheint in Athen thatſächlich den Verſtand verloren
ju haben. Statt reumüthig an ihre Bruſt zu ſchlagen und
ihrer vielfachen Sünden zu gedenken, werden Proteſte und Be
ſchwerden eingereicht

Aus Nah und Feru.
Großes Brandunglück. Jn der Kunſt- und Maſchinen

ſhloſſerei von Fador in Budapeſt brach geſtern Morgen Feuer aus.
Binnen kurzer Zeit ſtand das ganze Gebäude, in welchem 24 Ge-
hülfen und ein Lehrling ſchliefen, in Flammen. Zwanzig Gehülfen
wurden gerettet, die übrigen vier und der Lehrling verbrannten.
Von den Gerelteten haben ſich zehn durch den Sprung aus dem

enſter ſchwer verietzt.
Friedrich Nitzſche, deſſen Mutter bekanntlich jüngſt geſtorben

iſt, wird von ſeiner Schweſter, verwittweten Frau Eliſabeth Förſter,
von Naumburg nach Weimar geholt. Zum Aufenthalte iſt die auf
einſamer romantiſcher Bergeshöhe gelegene Villa Silberblick ange
kauft. Die Bibliothek Nietzſches iſt bereits in Weimar.

Ueber das Gerolſteiner Eiſenbahnunglück meldet die
„Kölniſche Ztg.“, daß in der eifrigſt betriebenen Unterſuchung
mehrere Zeugen vor dem Staatsanwalt« ausſagten, längſt vor dem
Unglück ſei Achſenbrand bemerkt und dem zugführenden Perſonal
mitgetheilt worden. Viele Offiziere und Mannſchaften retteten ſich
durch kühnen Sprung die Böſchung binab.

in eigenthümlicher Unglückésfall ereignetr ſich nach der
zReichsw.“ am 16. d. früh auf dem König Ludwig Platze in Preß
durg. Die Artillerie bildete dort gelegentlich des Feſtzugsden Kordon. Um die erwähnte Zeit gerieth ein Telephon
lhugdraht in Folge Verwicklung einer Fahne mit dem Ar-
beitedrahte der elektriſchen Stadtbahn in Berührung. Der
Telephonſchutzdraht wurde dadurch zum Schmelzen gebracht und
el mit dem einen Ende gerade auf ein dort am Geleiſe der elek-

di chen Stadtbahn ſtehendes Pferd eines Geſchützgeſpannes, das in
olge der Stromvermittelung durch den geſchmolzenen Telephon

Eubdreht ſofort zu Boden ſtürzte und in wenigen Minuten verendete.
ter Artillerie-Oberlieutenant, der die dadurch entſtandene Unordnung
ewmett, ritt hin, um nachzuſehen was geſchehen ſei. Als er auf
d Schauplatz des Unglücksfalles ankam, gerieth ſein Pferd mit der

aſc mit dem Unglücksdrahte in Berührung und fiel ſofort, gleichfalls
3 vom Schlage getroffen, zu Boden, ſeinen Reiter weit von ſich
(aregernd, doch blieb der Offizier glücklicherweiſe unverletzt, und auch
ein Pferd erholte ſich wieder raſch

uns einem modernen Roman. Da ſchlug die Uhr
388 und der Beginn der Sonntagsruhe zwang den ſchändlichen

äuber, die Verfolgung aufzugeben. Aribert war gerettet l

n X.

Telegramme.
Verlin, 22. Mai. Die Morgenblätter melden den Tod

des Pfarrers Kneipp in Wörishofen. Eine Beſtätigung
dieſer Nachricht liegt noch nicht vor.

Soltau, 22. Mai. Das benachbarte Dorf Tetendoerf
iſt bis auf zwei Gehöfte vollſtändig nieder gebrannt.

Frankfurt a. M., 21. Mai. Der „Frkf. S wird
aus Negpel berichtet Fier bereitet ſich ein großer Skandal-
prozeß vor. Durch eine Enquete iſt neulich konſtatirt
worden, daß in den letzten zwei Jahren im Kinderaſyl Santa
Annunciata von 890 Kindern 887 ſtarben. Nach einem
e Blatt beträgt die tägliche Kinderſterblichkeit im Aſyl
5 Proz.

Madrid, 22. Mai. Die radikale Minorität des Senats
beſchloß, ſich an den Sitzungen nicht mehr zu betheiligen, wenn
nicht dem Senator Somas und der liberalen Partei Genug-
thuung gegeben würde.

Madrid, 22. Mai. Jnfolge des heutigen Zwiſchenfalles
im Senat demiſſionirte der Miniſter des Aeußern.
Canovas übernimmt interimiſtiſch das Aeußere.

Madrid, 22. Mai. Der Miniſter des r 7
und der Senator Somas haben beiderſeits ihre Zeugen
ernannt. Dieſelben entſchieden, daß, da die Beleidigungen
gegenſeitige waren, ein Zweikampf nicht ſtattzufinden brauche.

„Madrid, 22. Mai. Jn der Deputirtenkammer
erklärte der Miniſter auf eine Anfrage des Deputirten Moret,
er hoffe, der Präſident der Vereinigten Staaten werde wohl
der Anſicht ſein, daß die Erklärung des Kriegszuſtandes bei
einer befreundeten Nation nicht dem Senat, ſondern der aus
führenden Gewalt zuſtehe.

Der griechiſchtürkiſche Krieg.
Lamia, 21. Mai. Die Aufſtellung beider Armeen entlang

iſt die weiße Flagge gehißt. Der Kronprinz hat in
einem Tagesbefehl der Armee den Waffenſtillſtand ver
kündet. Die Feſtſtellung der neutralen Zone durch eine Kom
miſſion von höheren u wird morgen erfolgen.

Athen, 22. Mai. Der Miniſter des Jnnern, Theodoka
und der Unterrichtsminiſter Eutaxia ſind hierher zurückgekehrt.

Karwaſſara, 21. Mai. Die Legion Garibaldi
iſt heute nach Erledigung der zwiſchen ihr und der Regierung
entſtandenen Schwierigkeiten nach Arta abgegangen.

Kanea, 21. Mai. Die Jnſurgenten ſetzen die
räuberiſchen Ueberfälle fort, rauben türkiſche Frauen und Kinder
und drohen, dieſelben zu ermorden, wenn ihnen nicht ein hohes
Löſegeld gezahlt wird. Echt griechiſch!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

M Zörbig, 21. Mai. (Gemeindeſteuern.) Die Stadt
gemeinde Zörbig wird nach der feſtgeſetzten Gemeindeſteuer- Mutter
rolle im Rechnungsjahr 1. April 1897/98 an Gemeindeſteuern
35 831 Mk. 21 Pf. erheben. Das für das Vorjahr veranlagte Soll
betrug 33 032 Mk. 86 Pf. hiernach ergiebt ſich für das laufende
Jahr ein Mehr von 2798 Mk. 35 Pfg. Die veranlagten Steuern
vertheilen ſich wie folg 70 Proz. Zuſchlag zur Einkommenſteuer
bezw. 70 Proz. der Gemeinde- Einkommenſteuer 15 137,08 Mk.
(gegen 13 509,23 Mk. im Vorjahre), 100 Proz. Zuſchlag zur Grund
ſteuer 9457,93 Mk. (9466,73 Mk. im Vorjahre), 109 Proz. Zu
ſchlag zur Gebäudeſteuer 5232,20 Mk. (5190,90 Mk. im er
und 100 Proz. Zuſchlag zur Gewerbeſieuer 6004 Mk. (4866 Mk.
im Vorjahre). Nach dem Etat der Kämmereikaſſe zu Zörbig für
1. April 1897/98 ſollen aufkommen 31 580 Mk. Gemeindeſteuern
der genannten vier Steuerarten das veranlagte Soll ergiebt mithin
hiergegen ein Mehr von 4251 Mk. 21 Pf. Wenn nun auch im
Laufe des Jahres durch Berufungen c. noch Abzüge entſtehen, ſo iſt
doch ſchon jetzt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Jſeinnahme
an Gemeindeſteuern den Voranſchlag um ein Beträchtliches über
ſteigen wird.

Naumburg, 21. Wai. (Von der Eiſenbahn Kam-
burg-Zeitz. Schneckenplage.) Jn den Orten an der
neuen Bahnlinie KamburgeZeitz, die vom Perſonenverkehr
trotz des Vorhandenſeins eines Bahnhofes bis jetzt ausgeſchloſſen
ſind, gehört auch heute noch unſere Nachbarſtadt Oſterfeld.
Grund iſt der Streit um die Verpflichtung zur Herſtellung des
gang wegs um Bahnhofe, der in der Feldflur von Haardorf liegt.Die „Magd. Ztg.“ iſt in der Lage, mittheilen zu können, daß vor

ausſichtlich bis ſpätenſtens Ende Juni alleStationen für den Perſonenverkehrgeöffnet ſein
werden, was hauptſächlich den mündlichen Vorſtellungen der
Deputation zu verdanken ſein dürfte, die unter Vortritt des Land
raths v. Richter in Weißenfels perſönlich mit dem Eiſenbahnminiſter
verhandelt hat. Die Gartenſchnecken erſcheinen jetzt hier in
ſolchen Unmaſſen, daß unſere umfangreichen Gemüſepflanzungen mit
der Vernichtung bedroht ſind, wenn nicht täglich das Einſammeln
der gefräßigen Schalthiere wiederholt wird.

Zeitz, 21. Mai. (Der von den ſtädtiſchen Be
hörden feſtgeſetzte Steuerplan) hat die Genehmigung
der zuſtändigen Behörden gefunden. Es werden erhoben 140 Proz.
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, ſowie je 150 Proz. Zuſchlag
zur ſtaatlich veranlagten Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer.

Zeitz, 21. Mai. (Jn den Fluthen umgekommen.)
Nicht wenig erſtaunt waren geſtern Nachmittag die Arbeiter der
Mittelmühle, als fie beim Reinigen des Rechens den unbekannten
Leichnam eines Knaben fanden. Erſt ſpäter konnte feſtgeſtellt werden,
daß es das Kind eines Arbeiters ſei. Der 5 P alte Knabe hatte
122 Uhr die elterliche Wohnung verlaſſen, wahrſcheinlich am Waſſer
geſpielt, war hineingefallen und von den reißenden Fluthen des Mühl
grabens mit fortgeriſſen worden und ertrunken. Die nichts ahnenden
Eltern ſchienen unitröſtlich, als ihnen die Nachricht von dem Vorfalle,
den Niemand beobachtet hatte überbracht wurde.

Magdeburg, 21. Mai. (Zum Kaiſerbeſuch.
Prinz Leopold von Bayern.) Jn der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordnetenverſammlung wurde die Mittheilung gemacht, daß
der Kaiſer in der Zeit zwiſchen dem 15. und 25. Auguſt
unſere Stadt auf einen Tag beſuchen werde, um der
Enthüllung des Denkmals Wilhelms des Großen beizuwohnen.
Se. Majeſtät hätte die Einlabung zu einem Diner oder Frühſtück im
Rathhausſaale ab gelehnt, beabſichtige vielmehr ſelbſt ein Diner
zu geben und würde dann dazu auch wohl Einladungen an
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft ergehen laſſen.
Jn anderen Provinzen und Städten, wie in Koblenz
und Köln, hätte Se. Majeſtät neuerdings ebenfalls die Einladungen
der ſtädtiſchen Behörden abgelehnt. Es wird jedoch gehofft, daß der
Kaiſer einen Eh rentrunk in unſerm Rathhausſaale annehmen
wird. Prinz Leopold von Bayern, der zur Zeit behufs
militäriſcher Beſichtigungen in Wittenberg weilt, wird in ſeiner
Eigenſchaft als Jnſpekteur der 4. Armeeinſpeklion auch die Truppen
des 4. Armeekorps beſichtigen. Am Montag wird er auf dem
Militärübungsplatz Loburg bei Gloine erwartet, auf
dem zur Zeit vier Regimenter üben. Zu Ehren des Prinzen werden
ein großer Zapfenſtreich und ein Konzert von vier Militärkapellen
ſtattfinden.

Stendal, 21. Mai. (Eiſenba z unfall) Heute
Morgen entgleiſte am Ausgange des Bahnhofes in Stendal ein
Rongirzug. enſchenleben ſind nicht gefährdet geweſen, der Material
ſchaden iſt unbedeutend, die Strecke war nach etwa zwei Stunden
wieder frei.

Bernburg, 21. Mai. (Große Trauer iſt über unſer
Stadt hereingebrochen. Oberbürgermeiſter Geh. Rath Pietſche
iſt hier heute 6 Uhr früh geſtorben.

Rnudolſtadt, 21. Mai. (Meteorfall.) Vorgeſtern Abend
wurde an verſchiedenen Stellen in Thüringen am öſtlichen Himmel
ein großes hellleuchtendes Meteor, das ſich nach Nordoſten be
twegte, beobachtet. Noch mehrere Minuten lang war der Weg, den
es genommen hatte, durch eine weiße, leuchtende Linie kenntlich.
Dann vernahm man einen gewaltigen Knall, der von dem Nieder
gang des Meteors herzurühren ſchien. Dieſer ſoll bei Katzhütte
erfolgt ſein, von wo berichtet wird Mittwoch Abend 7 Uhr 45 Mi-
nuten ging in der Nähe oberhalb von Meuſelbach ein
Meteorſtein unter explofionsartigem Knall nieder. Er
kag über den Kopf eines auf dem Felde beſchäftigten Mädchens

inweg, noch 18 m weiter genau in weſtlicher Richtung und ſchlug
dann tief in die Erde ein noch ganz heiß wurde er ausgegraben.Sein Gewicht beträgt 138 Gramm, er iſt von hellgrauem Bruch
und wird von magnetiſchem Eiſen angezogen. eobachtet wurde
das Meteor u. A. in Römhil d und Saalfeld. Jn Saalfeld
hörte man e 8 Uhr einen lauten Schlag, dem ein langanhaltendes
Rollen nachfolate. Das Geräuſch klang ſo eigenartig, daß es von
den Meiſten, die es hörten, nicht als Donner, ſondern als der Knall
einer fernen Exploſion und deſſen Widerhall aufgefaßt wurde.
d breitete ſich das Gerücht, der Gaſometer in Lauſcha ſei
explodirt.

T Rudolſtadt, 31. Mai. (Gewerbeſchiedsgericht.)
i ſetodtratz hat die Errichtung eines Gewerbeſchiedsgerichts be

oſſen,
Weimar, 21. Mai. (Der Großherzog) und der

Großfürſt Konſtantin trafen geſtern Abend aus Eiſenach
wieder in Belvedere ein. Heute iſt der Großfürſt wieder abgereiſt.

Gotha, 21. Mai. S gemeinſchaftlichen Land;-
tag e) beantwortete der Staatsminiſter die Anfrage wegen der
Erbthronberechtigung der Söhne des Prinzen Friedrich von
Meiningen, daß die Rechte des herzoglichen Hauſes gewahrt ſeien.
Die Regierungsvorlage betreffend die Beſetzung der Am tsanwalis
ſtellen in den Städten Coburg und Gotha durch VAſſeſſoren wurde
abgelehnt.

T Zeulenroda, 21. Mai. (Raubmordrerſuch.) Jn
begreiflicher Aufregung befindet ſich die hieſige Bewohnerſchaft durch

einen J Zu dem nach Zeulenroda zu Markte
gehenden Gutsbeſitzer Blumenſtein aus Muntſcha geſellte ſich ein
Unbekannter, der ein unter dem Jaquet verborgen gehaltenes
Beil hervorriß und damit auf ſein Opfer losſchlug. Blumenſtein
parirte die Schläge ſo gut er konnte mit ſeinem Stock; als er dann
aber einen wuchtigen Beilhieb erhielt, entfiel ihm ſein Stock und er
erhielt einen Beilhieb an die rechte Kopfſeite, ſo daß das Blut
ſtrömte. In dieſem Augenblick ſprang Blumenſtein in einen Teich
und rief um Hilfe, worauf einige Holzarbeiter herbeieilten. Der
Räuber ergriff die Flucht, ohne daß man ſeiner habhaft werden
konnte. Blumenſtein wurde nach Auma gebracht, wo ihm die Kof-
wunde zugenäht wurde. Die Sicherheitsbehörden ſind ſieberhaft
thätig, um den Kerl aufzufinden, der Kenntniß beſaß, daß Blumen-
ſtein einen größeren Geldbetrag bei ſich trug.

Leipzig, 21. Mai. (Ankauf der Thomas mühle.)
Von den Stadtverordneten wurde der Ankauf der Thomasmühle zum
Preiſe von 820 000 Mk. beſchloſſen. Ein beſonderer Werth des er
worbenen Grundſtückes liegt für die Stadtgemeinde darin, daß ſie
dadurch die Verfügung über den Pleißenflußlauf unterhalb der
Centralhalle erhält. Dies würde beſonders für die in Ausſicht ge
nommene Ueberwölbung der Pleiße und die damit zu ſammenhängende
Umgeſtaltung des Baublocks zwiſchen Centralhalle und Barfußmühle,
die drei größere hieſige Bankinſtitute durchzuführen die Abſicht haben,
in Betracht kommen.

Dresden, 21. Mai. (Von der Kreuzkirche. Auf
Lebenszeit gewählt. Verhafteter Rowdy.) Thurm
und Umfaſſungsmauern der Kreu r die ſchleunigſt wiederhergeſtellt
werden ſollen, bleiben erhalten. Die Erneuerung ſoll bis 1900 vollendet
ſein. An freiwilligen Spenden für den Wiederaufbau ſind bis jetzt
rund 75 000 Mk. eingegangen. Der Bau der Nothkirche, die bis 1900
benutzt werden ſoll, iſt auf 50 070 M. veranſchlagt. Herr Oberbürgermeiſter
Beutler wurde in einer gemeinſchaftl. Sitzung des Rathes und der Stadt
verordneten auf Lebensdauer zum Oberbürgermeiſter vo
Dresden gewählt. Geſtern Abend wurde der 22 Jahre alte un
vielfach vorbeſtrafte Zuhälter Robert Nichard Voigt aus Niedergorbitz
feſtgenommen und dabei feſtgeſtellt, daß dieſer mit demjenigen
Meſſerhelden identiſch iſt, welcher am Sonntag Abend den Maurer
poliersſohn Köhler in „Weißer Hirſch“ durch Stiche in den Rücken
gefährlich verletzte.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Kultusminiſter hat ſich Regierungspräſidenten gegenüber

dahin geäußert, daß denjenigen Städten, welche zur Zeit eine Schul
deputation nicht beſitzen, aber zur Bildung einer ſolchen ſchreiten
wollen, hierin volles Entgegenkommen zu gewähren iſt. Betreffs
der Zuſammenſetzung der Schuldeputation iſt dabei die Vorſchrift zu
beachten, daß ſich unter den ſachverſtändigen Mitgliedern mindeſtens
Worte oder Lehrer von einer der Elementarſchulen des Ortes be

nden ſoll.
Für die pro nprg der Dienſtzeit an Privatſchulen

auf Grund des S 11 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes iſt es
nach einem Entſcheid des Kultusminiſters ohne Einfluß, ob die Be
chäftigung vor oder nach dem erſten Eintritt in den öffentlichen

chuldienſt erfolgt iſt.
[—=„C

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 23. Mai Meiſt heiter, warm, ſchwül, Gewitter.
Montag, 24. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, warm,

Gewitterluft, Regenfälle.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
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Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensteben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich ſondern lediglich „An die Redaktion der Halrſchen
Zeitung in alle a. S. zu adreſſiren.

Familien Nachriuht.
Heute morgen 5 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem

Krankenlager unſere gute, ſorgende Mutter, Schweſter-, Schwieger
und Großmutter

Fran Christiane Sturm
geb. Reußner.

Jhlewitz, Nauendorf, Roſenburg, Alsleben,
den 21. Mai 1897. 6329Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag Nachmitkag 3 Uhr ſtatt.
c



ſchwarz, weiß und gentuſtert, furc Brautkleider, Straßenkleider u. Gefeilſchaftskleider.
Schneiderin mit guter Kundſchaft als Vertreterin geſucht.

a Seidenhaus Prenund
Man rerlange Muster. m

K. Whäele, Leipzi vzi
Hainſtraße 1 irrt

5746)

900000 Marf
unkündbare Jnſtitutsgelder aufhypothek pon 3 an per n
ſpäter auszuleihen. Geſuche zu richten

t SolberſiadtBankgeſchäft. 5 G

960,000 Mark
unkündbare Fonds von 3 an auf Alkg
zu ſofort oder ſpäter Päzuleihen. An

Rudi
65386

träge unter W. Z. 161 an
Mosse, Magdeburg.

Internationale

W

LKunstausstellung Dresden 1897
Mai J 30. September.

Mattergmis Verpach chtung.
Die Oekonomie des Ritterguts GroßSteinberg (Eiſenbahnſtation

Döbeln), ca. 270 ſächſ. Acker Areal, nebſt der dazugehörigen Brennerei, ſoll vom
1. Juli 1898 ab auf 12 hintereinander folgende Jahre verpachtet werden. Mit
ver Verpachtung iſt der Unterzeichnete beauftragt und erbittet ſich Anfragen und

Offerten [5854Liebertwolkwitz-Leipzig, 8. Mai 1897.

F. h
h S r See A.

Von der der Landbank zu Berlin gehörigen

senſha t Karbowo
bei Strasburg w. er.

kommen folgende Objekte zum Verkauf: S1. Das Hauptgut Karbowo mit Vorwerk Marga-

S cretenhof, ca. 5200 Morgen Acker, ſchöne Forſten und See.
e Das Gut K do o liegt unmittelbar an 2 Bahnhöfen und der Stadt

Strasburg (7000 Einwohner, Militär, Gymnaſium), überall hin Chauſſee.Der Acker iſt größtentheils drainirt, 100 jährige Kultur, beinahe durchweg
R Weizen- und Rübenboden. Forſten zum großen Theil ſchlagbar.

a ke ca. 900 Morgen groß, mit bewaldeter Jnſel (Fiſchereipacht
3000 Mk.) Hochromantiſch, vorzügliche Jagd mit Faſanerie.r Gebinde (darunter große bedeckte Reitbahn), lebendes und todtes Inventar

S tadellos und reichlich. Breunerei mit großem Contingent, Dampf-

R ſchneidemühle, große Milchwirthſchaft mit nur Stadtkundſchaft, be
t deutende Maſtung. Das Gut iſt durch ſeine Anlage und intenſive Wirth

M ſchaft eines der bekannteſten und beſten der Provinz. Anzahlung
J 200 000 Mk.

2. Das Reſtgut Bachottek mit ca. 685 Morgen Acker,
7 s er ca. 85 Morgen Wieſen) bei einer Anzahlung von

Zwiſchen Bachottek und Karbowo liegt der Bachottekſee mit be
waldeter Jnſel. t

3. Die Mühle Niskobrodno, am ca. 350 Morgen großen
Niskobrodnoſee gelegen, (Fiſchereipacht jährl. z Mk.), 5 Minuten

von Stadt u. Bahnhof Strasburg, mit neuem Mah hiwerk nach neueſtem
Syſtem; einzige derartige konkurrenzloſe Mühle in Stadt und Umgegend.
(Waſſer u. Dampffraft), mit zugehörigen ca. 150 Morgen Acker, Wieſen,
zwei Familienhänſern, Schennen, Ställen, lebendem u. todtem Jnventar.Anzahlung 40 000 Mk. Unbedingt sichere Existenz. S

4. Das Vorwerk P okrzywken des Gutes Zmiewo von
Herrſchaft Karbowo mit ca. 280 Morgen gutem kleefähigen f Theil

Weizenboden, 20 Morgen zweiſchnittigen W 60 Morgen 15 jähr.
h Forſt, anſtoßend an den Bachottekſee. Die Gebäude, hübſches Wohnh haus, Stall u. Scheune, ſind neu erbaut. Anzahlung 18000 Mk.

Ferner kommen die ebenfalls der Landbank gehörigen Güter.

Elsnerode un Damaslaw

4

zum Verkauf.
5. Das Gut Elsnerode, ca. 360 Morgen Roggeuboden

und 38 Morgen Wieſen, iſt ein Theil des Hauptgutes Papau. Anzahlung S
S 15000 Mk. Bisnerodo iſt 30 Minuten von Thorn entfernt.

6. Das Hauptgut Damaslaw unmittelbar an der Bahn-
M Kation Elsenau (Kreuzungspunkt: Rogasen-Inowrazlaw und Gnesen-Nakel),I 1050 Morgen nur Rübenboden, eben, drainirt, von 2 Chauſſeen durch
c ſchnitten. Starker Rübenbau Genoſſenſchafts Molkerei am Gute

Anzahlung 75000 k. e7. Das Vorwerk DamaslawW, ca. 370 Morgen nur Rüben
J Loden, eben, drainirt. Neue Gebäude bis auf 1 Familienhaus u. Scheune.S Anzahlung 35 000 Mk.

t Weitere Auskünfte ertheilt
das Aufiedelungsburean Karbowo

6085 3 bei Strasburg e en
e
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Grasmäh er
e T e mit Fusshebel und automat. Balanee.

Br. Denkm. der D. L. G.

Getreidemahaer
3230) leichter und schwerer Bauart.
reenter Gaben bim er g.

S

a.

für 2 Pferde.
Jrosse silberne Denkmünze der deutschen Law. Ges. f. n. G.

Erster Preis in allen Staatsprüfungen [894/95/96 (silb. preuss. Staatsmed.,
gr. gold. franz. Staatsmed., 2 gr. gold. russ. Staatsmed. ete.).

Adriance, platt& Co. l
h2 h e. 3 da J

ſind

wenig Anzahlung

grſentlige Ausſchreibung.

Die Lieferung von 2500 ebm geſiebtem
Bettungskies (Loos 1), 2000 ecbw Klein
ſchlag (Loos 2) und 83 qm Reihenpflaſter
ſteine, 165 qm kleine (Doppelmoſaik) Kopf
pflaſterſteine und 909 qm gewöhnliche
Kopfpflaſterſteine (Loos 3) ſoll in öffent-
licher Ausſchreibung vergeben werden.

Angebote ſind verſiegelt poſtfrei und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis
zum 31. Mai er., Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.

Bedingungen und Angebotsformulare
von dem Eiſenbahn Sekretär

BlIume hierſelbſt gegen portofreie Ein
ſendung von 30 Pfennigen für jedes Loos

zu beziehen. [6308guſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halberſtadt, den 19. Mai 1897.
Betriebs-Jnſpektion 1.

Achtung Jn hübſcher Gegend gute
billige Landſtellen mit Inventar mit

u kaufen. Näheres
durch den emer. Lehrer Rohweder,
Langeln, per Barmſtedt (Holſtein).

An der Saale, Kreis Eisleben, iſt

ein Gaſthof,
günſtigſte Lage der Stadt, parquetiirter

Saal 2c., Umſtände halber ſehr billig zu ver
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft,
event. wird auch ein Zinshaus mit in
Zahlung genommen.

Näheres durch Oswald DittmarLeipzig, Langeſtraße 32 B. leoss

Restaurationsgrundstück
mit Ausſpann ſofort billig zu ver-
kaufen. Offerten unter K. I. 56286
derer Rudolf Mosse, Halle a. S.

c

SJer Mag v vonen
meiner auf allen landwirthſchaftlichen
Ausſtellungen, auf denen dieſelbe vertreten

l war, prämirten
Shropshire-

Down-Vollblut- Heerde
hat begonnen.
Pwis J. Klaſf e Mk. 183

II. 153Gröbers. KäfigIII. e 123) franko retour.Schwere, ele S Iiguren, hoher Woll

ertrag, große Frühreife.Zahlreiche ſch riftliche und perſönliche

Anerkennungen bisheriger Kunden, beſtes
Zeugniß von SchäfereiDirektoren. [5410

inkl. Stallgeld ab

S h. Knauer, Gröbers, Prov. Sachſen.

Cirra 60 Stück
halbengl. Lämmer,

25 Meryſchafe,

1 hochtragende Kuh

verkauft [6318O. PPfanne,
Freigut Carlsberg bei Mansfeld.

Zuchtſchweine,
Horkſhire und Berkſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.
Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe Zeitung

gebrachte Bekanntmachung, die Einrichtung einer
mit Schrankfächern ausgestatteten Stahl
Kammer betreffend, empfehle ich deren Benutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge
währung von Crediten und die Annahme von Geld
in lanfender Rechnung, den Checkverkehr, den An-
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpypapieren,

Halle a. S. DF. Lehmann,Vank und h
9
9

W e
e

F.
T

e

e n[5402

S e fahnk e e7 e i Dangeehlen
Allen Gartenfreunden bestens e

Thüringer Grottensteine, solideGrottenbauten,
billigste Preisliste, Skizzen und Referenzen gratis und franco. (5414Grottenbau-Speciaigeschäft und Tugetein-Brücho

Otto Zimmermann Toflieferant, Greussen I. Thür.

d in e Oualitatt u Jabrikpreisßn

r rn eartin Riaschke, Breslau.Auskunfts-Bureau, gegr. 1878.
e Specialist für detaillirte ſamiliäre Berichte allerorten t 2

evtl. auch anonym. 4481

Farberei unch Reinigung

von Damen- und Herren-Kleidern, sowie von
Möbelstoffen jeder Art.

Wasch- Anstalt
für Tüll- und Mull -Gardinen, echte Spitzen ete.

BReinigungs- Anstalt
tür Gobelins, smyrna-, Velours- und

Brüsseler Teppiche.

Färberei und Wäscherei für Federn e
und Handschuhe. zu

III

II Am Markt II.
farbereli.

e t t und Verag e von OOtto Tbiele, Halle En ale), Leipzi erſtraße 87.

ſtation
Domäne Schlotheim i. Thür.
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nnabend/ Beilage zu Nr. 237 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Deutſcher Reichstag.
226. Sitz ung vom 21. Mai 1 Uhr.

ung der Handwerker-Vorlage wird fortgeſetzt beidu r Zwangsinnungen handelt Eine Zwangsinnung
der Vorlage nur dann von der höheren Verwaltungsbehörde

a ordnet werden können, wenn die Mehrheit der betheiligten Ge
treibenden zuſtimmt.

ſtehe Kommiſſion hat auf Antrag Gamp einen neuen Zuſatz
z deſchloſſen, daß die Behörde in beſonderen Fällen auch ohne

hin mung der Mehrheit der Betheiligten die Errichtung einer
im nang anordnen kann. Einem zweiten Zuſatze zufolge ſoll

dwangs lichen Antrag, der Beitrittszwang auf diejenigen Gewerbe
den beſchränkt werden können, welche der Regel nach Geſellen

alten.nd n ennee (Centrum) beantragt, für dieſen letzteren Fall

n an der Abſtimmung der Betheiligten über Errichtung der
3 angsinnung auch nur diejenigen Meiſter theilnehmen, welche der
Jegel nach Geſellen und Lehrlinge halten. r

Abg. Baſſermaun befürwortet einen Antrag, die Errichtung
wangsinnung nicht von der Zuſtimmung der einfachen Mehr

t ſondern einer zweidrittel Mehrheit der Betheiligten abhängig zu
Rahen. Die Errichtung der Zwangsinnungen dürfe nicht zu ſehr
ſechtert werden, ſonſt werde Gegendruck erzeugt. Nur wenn eine
atſchieden überwiegende Mehrheit den Beitrittszwang wünſche, ſei
in gedeihliches Wirken der Innung zu erwarten Starke Bedenken
ſünden aus dieſem Grunde dem Zuſatz 1 der Kommiſſion entgegen,
wonach in beſonderen die Zwangsinnung ſelbſt auf den
oßen r r z ſoll Page werden können. Er
t alb, dieſen Zuſatz wieder zu ſtreichen. 5von Hertling (Ctr.) erklärt, er weiche in Bezug auf die
geſhlüſe der Kommiſſion von ſeinen Freunden ab. Die Kommiſſion

dieſen S 100 ſo umgeſtaltet, daß er für ihn unannehmbar ſei.
l ſeinen Freunden theile er ſelbſtverſtändlich das Intereſſe für das

Er glaube aber, daß das Gerede von dem
ſiedergange des Handwerks ſich ebenſo ſehr als Lüge herausgeſtellt
iabe, wie das Gerede von der Verelendung der Maſſen. Während
rorſtehender Ausführungen wiederholt lebhafte Bewegung). Eine
gwan sorganiſation, nach der Schablone, halte er für nicht erſprießPer un ſchaffe nur ein Jnnungsleben auf dem Papier.
Auf den Boden der früheren Berlepſch'ſchen Vorlage habe er daher
richt treten können, dagegen ſehr wohl auf den Boden der jetzigen
vollage in ihrer urſprünglichen Faſſung gemäß dem Kompromiß der
rerhündeten Regierungen. Wolle die Mehrheit der Betheiligten den
Finungezwang, dann laſſe fich allenfalls annehmen, daß derſelbe
pirilich im Intereſſe der Betheiligten liege. Aber für die von der
Kommiſſion beſchloſſene Umgeſtaltung könne er nicht ſtimmen, denn
dadurch ſei das Prinzip der Vorlage durchbrochen und die Errichtung der
dwangsinnung vollſtändig in das diskretionäre Ermeſſen
der Verwaltungsbehörde geſtellt. Der Reichstag habe gar keinen
Anlaß, weder auf wirthſ noch auf politiſchem Gebiete, das
behördliche diskretionäre Ermeſſen noch zu erweitern. Dazu komme,
daß bei Einfügung dieſes diskretionären Ermeſſens die Agitation gar
niemals aufhören werde, wenn eine Verwaltungsbehörde von ihrer
distretionären Befugniß keinen Gebrauch mache, während eine andere
dies vielleicht thue, ſo werde es immer heißen: ja, dieſe Behörde hat
kein Intereſſe für das Handwerk. Er bitte daher, die urſprüngliche
Jorlage wieder herzuſtellen und die Hue der Kommiſſion zu ſtreichen.
(Lebhafte Bravorufe links und auch vereinzelt im Centrum.

Abg. Schneider befürworeet ebenfalls für Wiederherſtellung des
Pirggraphen in der Wellen der Regierungs-Vorlage, ertlärt ſich
ter zugleich für zwei Drittel Mehrheit (Antrag Baſſermann), da die

e deſhge r r nordnung einer Zwangsinnung
vollſtändig ſeinen preche.MNiuſter für Handel und Gewerbe Brefeld: Ich ſtimme dem

g. Frhrn. v. Hertling inſoweit bei, als die Regierung Werth
datauf legt, daß der Zuſatz der Kommiſſion betreffend die Fälle
fehlender Majorität aus dem Entwurfe entfernt werde. Die Haupt
m iſt, daß die neuen Jnnungen leiſtungsfähig ſind. Nur ſo

nnen ſie dem allgemeinen Verſtändniß näher gebracht werden. Die
Analogie, in welche dieſes Geſetz mit den Wohlfahrtskaſſen gebracht
wird, iſt nicht zutreffend. Dort bei den Krankenkaſſen, der Alters
rerſicherung u. w. handelt es ſich um ganz andere Dinge. Dort
kommt es darauf an, daß jederzeit flüſſige Mittel vorhanden ſind,
bei den Jnnungen handelt es ſich um eine poſitive Aktion aus der
Mitte der Jnnung. Die Hauptſache iſt hier, daß Reformen in die Wege

eitet werden, die Jnnungen ſind nur das Mittel dazu. Man hat in
et Kommiſſion geſagt, es ſind Fälle denkbar, in denen die Majo

tität nicht gerade die Leiſtungsfähigkeit und Intelligenz darſtellt.
Dagegen bleibt die Minorität aus dem leiſtungsfähigen und intelli

ten e der Mitglieder, die Verſtändniß für die Aufgage der
nung haben. Jn ſolchen Fällen ſollte die Möglichkeit offen bleiben,

dann, wenn eine Mehrheit nicht vorhanden iſt, eine Jnnung
duch behördliche Anordnung ins Leben zu rufen. Eine ſo geſchaffene

ung wird aber von vornherein den Keim der Zwietracht in ſich
gen. Eine ſolche kann dem Handwerk nicht dienen. Die ver
ten Regierungen würden in kainem Fall von einer ſolchen Be

kuniß Gebrauch machen. Dieſe Beſtimmung nutzt nichts, ſie ſchadet
u. Wir haben Agitation genug, das iſt ein Krebsſchaden in unſerem

an Ler h e v ſie Jch bitte Sie,ie die Regierungsvorlage wieder her.
Abg. Gamp bittet ebenſo dringend, die Zuſätze der Kommiſſion

ſie v ten. Der Baſſermann ſei ſeinen Freunden
ändlich ganz unannehmbar.

ſs an kurzer Entgegnung des Geh. Raths Wilbelmij ſpricht

Abg. Angſt (ſüdd. Volksp.) gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe aus,
bewie überhaupt gegen den Innungszwang. Redner betont gleich

von Hertling und dem Miniſter, welche Agitationen entſtehen würden,
wenn den Verwaltungsbehörden jener discretionäre Befugniß ertheilt

n ten ſch Jen ganzen Paragraphen, alſo den
wang, abzulehnen.

wer (konſ.) kann zwar die Anſicht Hertlings
Merſchieiben, daß das Handwerk durchaus nicht im Niedergange

ihn indeß die diskretionäre Befugniß, in ganz extraordinären
Fällen die Errichtung einer Zwangsinnung auch ohne Zuſtimmung

ener Mehrheit der Betheiligten vorzuſchreiben, für unbedingt noth
re Unter Ablehnung aller anderen Anträge möge das Hausde Veſchlüſſe der Kommiſſion unverändert annehmen.

ß J e Sonialdem getewſt in längeren Aus
en Jnnungszwang in jeder Form.z Abg. Richter erklärt ſich im Namen ſeiner Freunde ebenfalls

Gegner der Zwangsinnung in jeder Geſtalt.
Jnwiſchen iſt auch von dem Abg. Mestzner ein Antrag ein

g. des guage Ton betr. die disefugni erwaltungsbehörde.
9 Nach einigen Bemerkungen des Abg. Pachnicke, der das ganze

du als einen Schlag in's Waſſer anſieht, ſchließt die Debatte.
Zelich Abſtimmungen ſind nicht weniger als drei beantragt!

In er Antrag Ba ſermann wird gegen die Stimmen der
wo lliberalen, Freiſinnigen Parteien, der Sozialdemekraten,

ter e t 7 w. en z Prinz zue illing rſt abgelehnt.Die Abſtimmung über den Zuſatz der Kommiſſion, der die Ein
führung voder t a Zwangsinnungen auch gegen den Willen der Mehrheit

fiigten Handwerker zulaſſen will, iſt eine namentliche; das

S an die Abe mung des Kommiſſionsvorſchlages mit 150;8 Stimmen. Gegen den Kommiſſionsoorſchilag ſtimmen die
emokraten, die freiſinnigen Parteien, Nationalliberalen, die

dandwerk.

S—=2

22. Mai 1897

Polen, die Welfen, die Elſäſſer geſchloſſen, vom Centrum der Abgg.
Bender, Bumiller, Eick, Fuchs, von Galen, Gerſtenberger, Frhr.
v. Hertling, Hug, Lehemeier, Lerzer, Lieber, Mayer (Landshut),
Moritz, Neckermann, Schaettgen, Schmidt-Jmmenſtedt, Schmitt-
Mainz, Schöpf, Stöcker (Bayern), Strzoda, Szmula, Witzlsperger
und Wolny, ſowie von der Reichspartei der Abg. Schultz-Lupitz und
der Abg. Prinz zu Hohenlohe-Schillingsfürſt; für den Antrag
ſtimmen der Reſt des Centrums, die Reichspartei, Konſervativen und
die Reformpartei.

Der Antrag des Abg. Metzner, der das Votum über die
Schaffung von Jnnungen, die nur ſolche Meiſter umfaſſen ſollen,
die Geſellen und r halten, nur ebenſolchen Meiſtern zubilligt,
wird gegen eine große Mehrheit abgelehnt. Die Abſtimmung
über den Kommiſſionsvorſchlag, nach welchem auch Zwangsinnungen
zuläſſig ſein ſollen, die nur ſolche Meiſter umfaſſen, die Geſellen oder

hatten, iſt ebenfalls eine namentliche und ergiebt die An
nahme dieſes Kommiſſionsvorſchlages mit 155 gegen 108 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung. chließlich iſt auch die Abſtimmung
über den ganzen S 100, wie er ſich nunmehr geſtaltet hat, eine
namentliche und ergiebt die Annahme mit 160 gegen 109 Stimmen.

Hierauf vertagt ſich das Haus um 5L Uhr.
Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr.

Servistarif.)

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 21. Mai 1897.
„Butter: Die in den erſten Tagen dieſer Woche geweſene heiße

Witterung brachte uns einen vollſtändigen Umſchwung im Geſchäft.
Die Kaufluſt wurde zurückhaltender und da Hamburg und Kopen-
hagen ebenfalls flauer meldeten, wurde die Stimmung mit jedemTage matter und ängſtlicher. Die Zufuhren waren ſehr bedeutend,

vereinzelt wird ſchon Blendlings und Grasbutter geliefert und da
jetzt die meiſten Kühe auf die Weide gekommen, ſo iſt eine weitere
Zunahme der Produktion zu erwarten. Alles dies wirkt deprimirend
auf unſeren Markt ein und obwohl das Angebot zu billigeren Preiſen
ſehr dringend war, konnte nur ein kleiner Theil der Einlieferungen
verkauft werden. Preiſe wurden um 6 A. pro Centner ermäßigt.

Landbutter wurde reichlich Hgeligee bedeutende Poſten trafen
aus Polen und Rußland ein. Der Abſatz iſt jedoch ſehr ſchwach und
ſind die notirten Preiſe nur nominell zu betrachten.

chmalz: Größere Schweineantriebe von den amerikaniſchen
Märkten bewirkten eine weitere Preisermähigung. Die Stimmung
wurde hierdurch auch an unſerem Platze matter und die Kaufluſt

(Handwerkervorlage,

ſchwächer.

J grder von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 95

i e 93e a nAbfallende 90Landbutter, Preußiſche 83- 86Metzbrücher 383- 86z Pommerſche „683 86683-- 86
ayer. Senn

n 7 T7TSchleſiſche 83 86Galiziſche 73 75Margarine 30 53Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 27 28„rreines in Deutſchland raff. 29 30Berliner Bratenſchmalz e 32 33
Markktberichte.

Preisnotirungen für Getreide 2c. in Berlin
(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loco per Mai 163,00 162,25, per Juli 162,75
bis 161,75--162,00, per September 156,75--155,75-- 156,00.

Roggen loco per gg 119,00--118,25--118,50, per
September 120,25--119,25--119,50.

Gerſte 103,00--170,00.
r ai s amerikaniſcher 87,00--91,00, per Mai 87,00, per Juli

„75.
Hafer loco 125,00-150,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

Mai 129,50, per Juli 129,75.
Roggenmehl Nr. O per Juni 15,55 15,60, per Juli

15,65 15,60, per Auguſt 15,75 15,70.
Petroleum loco 20,10.

Braunſchweig, 21. Mai. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes
war dieſe Woche recht ruhig. Am Terminmarkte bröckelten die
h ab. Das Ausland gab wiederum dem Markte keine Anregung.

as Angebot in Kornzucker war nicht ſtark, immerhin traten mehrere
Fabriken aus der bewahrten Zurückhaltung heraus, ſo daß in einzelnen
Fällen größere Poſten zum Abſchluß kamen. Die letztwöchentlichen
Preiſe konnten ſich nicht halten, und wenn auch für einzelne fracht
und qualitatgünſtige Partien noch annähernd letzte Werthe be
willigt wurden, ſo ſtehen hierzu ſtark im Gegenſatz die für die Aus
fuhr liegenden Sorten.

r hielten ſich auf letzter Höhe.
Der Markt ſchließt ſtetig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 76 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Jn raffinirtem Zucker nahm das

Geſchäft ferner einen befriedigenden Verlauf, und beweiſen namentlich
die zahlreich eingehenden Verſandtdispoſitionen das Vorhandenſein
eines ſtarken Bedarfs.

Es notiren heute Raffinade J 23,25 Faß, Raffinade II
excl. Faß, r Raffinade C 24,50--26,50 incl. Sack, gem.

Melis c. 22,00--22,50 incl. Sack, Würfelraffinade A. 24,25 25,25
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rodmt.

do. 88 Rdmt. A. 9,50--9,65, excl., Nachprodukte 75Romt. c 7,00-—-7,75. Alles à 50 g. Rübenmelaſſe 43 4 Bö a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 ke excl. Tonne.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 21. Mai 1897.

Tendenz Hauſſe.
Bonanza 3,66, Buffelsdorn 166, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,00, Chimes 0,37,

City 4,00, Comet 1,25, Crown reef 11,12, Durban 6 87, Eaſtrand 3,59, Eauſtleigh 0,50,
Goch 1,37, Goldſields 7,50, Glencairn 2,00, Henry Nourſe 6,75, Heriot 7,75,
Jumpers 3,75, Klerksdorp Knights 4,06, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4.25, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Roval 0,43, Luipaards Vlei 1,12, Mainreef 0,75, Modder
fontein 2,81, Nodderfontein extenſton 0.96, Nigel 1,87, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,27,
Randfontein 200, Roodeport deep 0,81, Sheba 1,83, South Weſt Rand 0,37, Weſt Raad
9,62, African Eſtates 0,92, Alexandra Anglo french 2,43, Chartered 2,87, Maſhonn
land 1,87, Matabelereefs 3,26, a Minerals 0,27, Potſchefſtrom Rand Röodefia
0,50, St. Auguſtine Oceang cons 0,87, Nolyneux 00, De Beers

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey SBrilliant Slock 0,81, Great Boulder 8,12, Hampton Landsl.
ton pigins 3,31, Hannans Hrownhill 6,00, Kinſella Lond, Weſt. Exp. 0,75,

Lond. W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 1,32, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,06, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 60,68, Yalgoo 2

LWaareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettin, 21. Mak. Weizen ſtill, loco 160--161, Mt. vz ver Novbr.Ne., ver Novbr. Dzbr. Mt. Roggen unverändert, loco 116—117 Mt. bz.
per rer Nkt., 'or. Novbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 125 121 Oeld,

Köln, 21. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſger fremder
loco r Roggen dhieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger „60, fremder 00.Hamburg, 2l. Mat. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 162105 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 122-135 Nk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 82-00. Mais 83. Geerſte feſt.

Wien, 21. Mai. Weizen per Herbſt 7,60 Gd. 7,62 Gr., per MaiJuni 7,98 Gd.,
8,00 Sr. per Frühjahr Sd., Gr. Roggen ger Herbſt 6,87 Gd., 6,39 Br.,
MaiJuni 8,70 Gd., 6,75 Br., per Frühjahr 6,46 Sd., 6,48 Br. Gd., pr.JuntJult Gd., Br., per Juli- Auguſt Sd., Sr. pr. Aug. Sptor. Nais
per Br. ver Mai Juni 3,90 Gd., 3,82 Sr., Hafer ver Herbſt 5,60 Gd., 5,70 Br.

pr. MakJuni 5 90 Gd., 5,92 Sr.
Peſt, 21. Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,58e Gd., 7,49 Sr., per Frühjahe

Gd., Gr. per Mai-Junt 7,83 Gd., 7,256 Gr., Roggen per Frühjahr Gd.man Br. fer per Herbſt 5,22 Gd. 5,36 Or., per Früdjahr un n Br.
Mals per Maſ Juni 1897 3,63 Gd., 3,70 Gr., ver Juli-Aug, 3,76 Gd., 3,78 Hr.

Paris, 21. Mat. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. pe.
per Mai 23,15, vr, Juni 23 10. ver Juli-Aug. 28,15, pr. Sptbr.-Dzbr, 22.10, Roggen
ruhig. ver Mat 15.05, ver Sptbr.-. Dzbr. 13,65,

Paris, 21. Mai. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
pr. Mai 23.15, ver Juni 23,25, ver Juli -Aug. 23,20, per Sptbr.-Dzbr. 22,25, Koggen
ruhig, pr. Mai 14,25 per Sptbr.-Dzbr. 12,75.

S

Amſterdam, 21. Mai. Weizen auf Termine niedriger. ver März
pr. Mai Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
pr. Mat 106, pr. Juli 95, do. per Oktbr. 99.

Antwerpen, 21. Mai. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Haferfeſt. Gerſte dehauptet.
London, 21. Mai. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
New-York, 21. Mai. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

per Mai 78 per Juli 768 vor. Sptbr. 722 pr. Dzbr. 732 Nais pr.
pr. Rat 295 pr. Jult 30, pr. Sepebr. 207 Nehl 330, Getreidefracht

Chieago, 21. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 717 pr. Juli 707,,Mais per Mat 28
Zucker.

Hamburg, 21. Nai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſſs 8890
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger Mai 8,75, per Juni 8,77
per Juli 8,85, ver Auguſt 8,90, per Oktober 8,82 per Dezember 8,90. Ruhig.

London, 21. Mai 9690 Prozent Javazucker 10* ruhig, Rüben Rohzucker loco
s 16 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 21. Nat. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Mai 38,00 G.,

per September 39,00 G., per Dez. 40,00 G., per März 40,25 G.
Hadre, 21. Mak. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mer 10 Voints Baiſſe. Rio 9000 Sack, Santos 8 000 Sack.
Havre, 21. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos der Mai 47,75, ver Sept. 45,75, ver Dezeinber 49,00,
Tendenz Ruhig.

Amfterdam, 21. Mai. JapaKaffee good ordinary 46,75.

Petroleum
Bremen, 21, MNal. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,65 Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 21. Mal. Petroleum feſter. Standart white loco 6,60.
Antwerpen, 21. Mai. (Schlußbericht.) Raffinitrtes Type weiß loco 162, bez. u.

Hr., Mai 162 Br., Juni 16 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Verlin, 21. Mai. Spiritus ſoco ohne Faß mit 50 Markt Verbrauchsadgabe,

60,9 Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 41,1 Mk. Mit Faß Maiwaare 45,2--45,8 Mk.,
September 45,6--45,5 Mk. Oktober 44,6--44,6 Mk.

Breslan, 21. Mai. Svoviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
r per Maf 59,50 Br., do. do. 70 Nark Verbrauchs abgabe per Mat,

/60 Br.
Faettin 21. Mai. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer

Hamburg, 21. Mai. Spiritus ruhig, MaiJuni 201 Gr., Juni-Jult 20 Br.,
Juli-Auguſt 208 Br., AuguſtSeptember 20 Br.

Paris, 21. Mai. ((Anf.Ber.) Sviritus feſt, Maß 36,25, Juni 37,50,
JuliAuguſt 37,50, September Dezember 35,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 21. Mai. Rübsl. Maiwaare 54,6 Mk.
Stettin 2). Mai. Rüböl Mai 54,50 Mk.
Köln, 21. Mai. Rübsl loco 58,50, ver Mai 66.80.
Hamburg, 21. Mai. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 56.00 Br.
Paris, 21. Mai. (Anf.-Ber.) Rüdöl ruhig, Mat 55 50, Junk 55,60, Julk-

Auguſt 55,75, September-Dezember 56,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 21. Mai (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00035,00 Rk.,

Speiſebohnen, weiße 25—-45 Mk., Linſen 25--60 Mk.
Nordhauſen, 20. Mat. Kochlinſen 20,00-—-25,00 Mk., Kocherbſen 17-15 NRk.

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mk., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen, 20. Mat Kartoffeln 4,59——5,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 20. Mai Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt 101,16 Mt.,

Lieferung Juni-Juli 161 162 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt Is6! bis
17 Mk., Lieferung Juni Juli 161 17 Mk., Superior Stärke 161, 17 Mk.,
Superior-Mehl 16 171 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22. Matk. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 MNt., Bauch

fleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,60--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
mmelfleich 0,90--1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„40 per Schock.
Nordhauſen, 21. Mai. Rindfleiſch 1,20——1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--7,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
butter 200—-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40--2,60 Mk., Eier 0,80-—-9,57 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2 60 Mk., Käſe 4,00-—-5,00 Mk. per Schock.

C 22. Mat. Schmalz. Steam 21,75 Mk., Fairbank 22,50 Mk., Armonr
Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 22,0032,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 23,25 Nark, in Firkins 112 Pfd. 23,75 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 24,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25 25 Mark, unverzollt:.

Fiſche.Berlin, 21. Mai. Karpfen 1,00 —2,20, Mk. Aale 1,20 2,40 Me., Zauder 1,00
bis 2,40 Mt. Hechte 1,00 -2,00 Mk., Barſche 0,89-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,60 Mk.
Bleie 0,60 —1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2550 12,00 Mt. per Schock

Hamburg, 21. Mai. Steinbutt 75 Vfg., kl. 25 Pfg., Seezungen, große 130 Pfg
kleine 90 Pfg., Kleiße, große 45 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
55 Pfg., Schollen große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 15 Pfg., Schellfiſche, große 21 Pfg.
utittei 15 Pfg., lleine 29 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 190 Pfg., Silberlachs 110 Pfg.
Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 162 Pfg.
Cabileu, große 30 Pfg. kleine 10 Pfg., Lengfiſch Pfg., Knurrhähne 5 Pfg. Nochen
7 Pfg. Blaäufiſch 7 Pfg

Stroh. Heu.
Berlin. 21. Mal (Amtlich.) Richtſtroh 8,50--65,00 Mk., Heu 5,09--7,60 Mk. fü

100 Kilogramm.
Nordhauſegn, 21, Rai. Richtſtroh 3,50--4,50 Me., Heu 5,0(0 -50 Mkt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 21. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

per Mai 3,10 Mk., per Juni 3,10 Mk., per JZult 9,i0
per Auguſt 3,10 Mk., per September 3,10 Mt., per Oktober
per November 2,10 Mk., per Dezember 3,20 Mk., per Januar 3,20
ver Februar 3,10 Mk., ver März 3,20 Mk., per April 3,10 Mk.,
Umſatz 10,000 Kilogramm. Rnhdhig.

Gremen, 21. Mai. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 40 Pfg.
Liverpool, 21. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per MaiJuni 42,44 Werch, per Oktober- November Be Käuferpreit,„Juni- Juli 42 Werth- November Dezember 38 Werth.

Juli- Auguſt al Werth, Dezember-Januar 3 Werth.
AuguſtSeptember 42 Werth, Januar Februar 38 Verkäuferpreis.September-Oktober 35 Werth, Je en 3 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 21, Mai (Chiliſalpeter.) Loco 7,0 Mark

Metalle.Amſterdam 21. Mati. Bancazinn 30,
x „Fondvn, 21. Mai. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl., per 3 Monat

49 Lſtrl. Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 32 Lſtrl., Zinn 612 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queaſiloer I. 7 Lſtrl. 7 d., II. 7 Lſtrl. 7 d.

Glasow, 21, Mai. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
45 sh. 5 d.

Rio de Janeiro, 260. Mai. Wechſel auf London 72
Buenos-Ayros, 20, Mai. Goldagio 197,40,
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Tiefbohrungen Heinrich Lapp,
Aschersleben,Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

Bau AusführungS Berl. Charlottenburg od. c 332

Z do. Reuſtadt. 86 80S Paſſage konw. 9040S. Wilmersdorf. ſehen 795,00 bz. G
Omnibus Geſellſchaft. 12 200,00 bz.
Braunſchweiger Jute 15 189,50 bz. G
Butzke, Metallinduſtrie 52 107 00 B
Charlottenburger Waſſerwerk l 9 56 50 G
Chem. Fabrik Schering. 11 228 50 bz. 6
Danziger Oehlmühle. o 56.00 vz. G
Düffeldorfer Waggon 222 bElberfelder Farbenfabrik 18 323,75 vz. G
Friſter Roßmann konv. 3 68. 10 bz. G
Gummi Fabrik Fonrobet e e e

do. Voigt Winde 6 1128,60 5
do. Volpi Schlüter 281,„50 z.

HarburgWien Gummi 1447 90 65.6
Kaiſerhof kongyKevling K Th. Eiſeng.. 5 12050 G
Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 728,00 bz. G
Reuß, Wagensau l 48000 BRordd. Eiswerke I 83,50 bz GOppelner Portland-Cement 10 154,50 bz. G
Pferdebahn-G. ſellſchaften:

Braunſchweiger sBreslauer 9 236 00 BStettiner 32 142 50 JStralfunder Spielkarten St.-P.. 7 1131,75
Ver. KölnRottw. Pulv. 1643 75 bz.
Wilhel ushütte e 2292 11 71.50 G
Zuckerfabrik Frauſtadt 593.59 bz. G

eeeenneereeeeeeeeeceeLeipziger Vörſe vom 21. Mai.

Zf. W500
Sächſ. Rent.-Anl. 3 4000 97 45 bz. G

do. e 222292 3 1000 97 „451 Gdo. IIIIIIIIIIIIII 3 500 97 so
Thlr

Staatsanl, 1855 22 100 97,69 G
do. 67 to. 49 V 309 101,60 B

Landrentenbr. 3 500 100,00 G
Mk.

ans Gew. 1882...... 500 103 09do. 1879.. 10200do Em 1875. 4 102 00 GLeipz. Stadtobl. 1884. 4 10160 G
do. 1876.. 101,60 GAltb. Landobl. 321000 10225 G

do. do. III 31 5000 102,25 G
EiſenbahnStammAktien.

AußigTepl. 500 fl.

Böhm. Nordbahn. 2Buſchthierad. Lit. A. 12
BI

15 331,00 G

do. do. III 112,283,50 GGaliz. K.Ludw. B. i0 ſof
GrazKöflach e IIIIIIIIIIIIII 51 141 „75 GMarienburg Mlawka zu 8450 G

CiſenbahnSt.P.-Aktien.

DuxBodenbach ILit.

do. do.Marienburg Mlawka.
5

5
III

5

Bauk- und KreditAktien.

Aug. D. Kr.A. 2 p.
Dresdener Bank

HZwickauer 1

213,90 G
w.159,00Gothaer Privatb. III e 128, 75

Leipziger Bank. 182,00 eSächſ. Bank. „12740iizoo

P
Wanrenzeichen all. re 3

ev mäss. Proisen dureh das Länder gut u. Schnell Teleph. c

Patenthureau S CI, LEIPZIG
Vreyberg“s Rrauerei

ewptehlt Lager-, Münchener und Pilsener Bier
a Flasche 10 Pfennige.

orter-Bier 26 Penalge.
1896 in Berlin e womna! der goldenen Medaille

n und e ten
[5381

J e Fr epelt s geröstete affees
a Pfd.

ſehr empfehlenswerth.
200, 180, 160, 140, 120, 100 Pfg., 7

Hogherrſhaftlige Wohnung

bis 1. Oktober zu vermiethen.

4 Mainz Ludw. 68.59 gar 4 [10025 G Reichenderg-Pardubig eEvur Snotirungen eeeeeeceaeeeeeeeeeeeeeeeeee
do 1879 Jtal. Meridional 2 12800 Gder Berliner Börſe vom 21. Mai. P du. rer z 99,90 G do. Mittelmeerbahn ſtfr. 33,3 v

(Ergänzungs-Courſe. e. J ng d g See III zu n Bank-Aktien.eimar-Geraer 4S IIIDeutſche Fonds und Staatspapiere. rer n Bank rer a
7 III c 77 er ner Kafſenw. III Jbeſſ Js. 3 7D Tol Böhm. Nords. Gold Döi. 102,50 bz. G Bank für Srrit und Prod. zu 69 75 bz. G

Bed Tram. Aneihe wer r n 70 Buſchtiehraoer Gold Obl. 41 Barmer Bankverein 132,90 Be bz. DuxBodenbacher II. 5 ros, vo G Berliner Handels-Geſellſ ſwaſt. 161,50 bz. GBaieriſche Präm.Anleihe. 4 161,00 bz. G do. III 5 B ſchr B t e 11410 8Sraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 10700 6 d Silber-Obt.. hoozo 6 es Wer Verdun ge fckſch 3 6280
Trinmeit t r mee 140,00 bz G Gold Ob 4 101/80 G Danziger Peivardam, 7r“6 o c. /2 15675 Dux ar Gold -Obl.. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 1130,60 G

hlr.Looſe J i S Galiz. KarlLudwig 1890. 4 1100,75 G Deutſche Nationalbank 7 121,30
Mei inger i Leoſ e S 2 2250 bz. Jtal. Eiſenbahn O Obl. v. St. 3 57,70 bz. Eſſener Credit h 7 145,10 b GDidenb. z0 Thlr 3 1950 B do. Mit elmeerbahn ſtfr.. 2 38,80 bz. G Hannoverſche Bank 5,8 122,19 6a „90 bz. Kaſch. Derderz Gold Obl.. 4 102,30 G g. zuburger Hypotheken Bank 2 1160,25 G

SilberObl. 1100,20 G Hamburger Com. u. Disk.Bank. 7 1136,80 Gr Kronprv Rudolfsbahn. 4 l02,75 G Königsberger Vereinsbank 5Ausländiſche Fouds. gemſerg e 4 25 G Lübecker Comnmerzbank pt
zernowiger 100,40 bz. Mecklenburger Hvvotheten 9 169,25 GOeſt.-Ang. Staat bahn, Tr 3 e6,30 6 Norddeutſche Grund Credit. 105,30 GFreiburger 15 Fres.-Looſe 27,20 bz. do. do. 374.. 93, 30 G Oeſterreichiſche Länderbank 7Jtal. Natb Pf. fifr 92/00 do. do. i 3 9230 8 Oldenburger Spar u. Leiobank. 10

Kopenhag. Stadt i zu 9975 6 e er 3 3375 Preußiſche Jnmoso. M. v. St. oOeſterr. Papi c -Rente III 41 102,10 B O g oldObl. 104,10 G do. Leihhaus konw. BI 51 108,50do. Ered. 100, 58 e 340,00 b eſterr. etalbozn t rxx 4 101,75 G Rhein Weſtf. Bank 6 128,00 B
do. 1860er Looſe e h 4 151 60 do. Nord weſtbahn 5 112,10 G Weſtfäliſche Bank DDDDDBDD 6 122,90 B
do. 1864er L »oſe e 333109 G PilſenPrieſen miehhh e 4 pea an Wiener Bankverein J 7 T Te Präm. Anl. 1864 III 5 190 00 G Südöſter. Bahn (Lomb. J e e e e 3 75,80 G Wiener Unionbank s T

do. i866. 15 i73 ung a Sr. eSpal e Schuld ngar. Nordoſtbahn W. 33 ickafTietiſhe a ſ. 5 t Fee. Obligationen induftrieler Geſellſchaftendo. Zoll-Oblig. n e do. EiſenbahnSilberA.. 102,40 bz.do. 400 Freos. Looſe 7 109 40 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3 T
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

4] Deutſch von Marg. Jacobi.
Jetzt fiel Gecko ein. Die Geige liebevoll an ſich drückend,

ſchloß er ſeine nach der Decke gerichteten Augen und ſpielte die
einfache Melodie, wie ſie wohl noch niemals geſpielt worden war

erhaben, leidenſchaftlich, mit wunderbarem Wohlklang. Beide
drehten und wendeten ſie nun hin und her und flochten ſie durch
einander, bald in dieſer, bald in jener Tonart Svengali über
nahm die Führung und Gecko folgte ihm unentwegt, durch Fugen,
durch Kanons, durch ſchwierige Läufe wie einen Ball warfen
ſie die Melodie einander zu und fingen ſie auf nach oben ging
es, nach unten, bald laut, bald leiſe, jetzt in Moll, jetzt pizzicato
jetzt mit dem Dämpfer adagio, andante, allegretto, scherzo
jede Möglichkeit des Wohllautes ward erſchöpft, bis die drei
empfänglichen Zuhörer vor Wonne und Staunen ganz außer
ſich geriethen. Aus dem herriſchen Ben Bolt ſammt ſeiner über
zärtlichen Alix, dem allzu aufopfernden Freunde, dem alten
Schulmeiſter, ſo wacker und treu, den Kameraden, die längſt im
Grabe ruhen, der Mühle, dem ländlichen Vorbau, dem Leichen
ſtein von Granit ſo grau und dem trauten Plätzchen:

„Dem lauſchigen, ach,

Am rieſelnden Bach“

war ein wunderſames, herrliches Tonſtück geworden von ſo
dichteriſcher Pracht, ſo erhabener Schönheit, wie ſich die Erfinder
der Worte und Melodie, wer ſie auch ſein mögen, nun und
nimmermehr hätten träumen laſſen. Und doch hat dies un
ſchuldige Liedchen ſchon ſo manches noch unverdorbene britiſche
Herz gerührt, das nichts Höheres kannte unter andern auch
das Herz deſſen, der dies ſchreibt lang, lang iſt's her!

„Heiliges Kreuz! er ſpielt famos, der Gecko, nicht rief
Svengali, als die beiden ihre Tondichtung aus dem Stegreif zu
einem glänzenden Schluß gebracht hatten. „Das iſt mein Schüler
Jch laſſe ihn auf ſeiner Violine ſingen, wie wenn ich's ſelber
wäre, der ſingt! Ah! Hätte ich nur für zwei Heller Stimme,
ich wäre der erſte Sänger der Welt Jch kann nicht ſingen!“
fuhr er fort. (Der Bequemlichkeit halber will ich ſeine Worte
überſetzen, wobei natürlich der Dialekt verloren geht. Er ver
wechſelte eben p mit b, t mit d, f mit v, g mit k; aus dem
weichen franzöſiſchen j machte er ein ſch und aus der ſchönen
Sprache eine häßliche).

„Jch ſelbſt kann weder ſingen noch Geige ſpielen, aber die
Muſik zu lehren verſtehe ich nicht, Gecko? Und eine Schülerin
habe ich nicht, Gecko die kleine Honorine“ er ſchielte mit
einem widerwärtigen Seitenblick zu den andern hinüber. „Sie
wird noch einmal von ſich reden machen in der Welt, die kleine
Honorine nicht, Gecko? Hört mir zu: So mache ich's, wenn
ich ſie unterrichte, die kleine Honorine. Spiele mir eine Be
gleitung, Gecko, in bizzicato

Er zog eine kleine, biegſame Vogelflöte aus der Taſche,
(offenbar ſeine eigene Erfindung), ſchraubte ſie zuſammen, ſetzte

ſie an den Mund und blies „Ben Bolt“ auf dieſem ureinfachen

Jnſtyument, während Gecko ihn begleitete, die Geige als Guitarre
benutzend und den Blick voll Ehrfurcht und Bewunderung auf
ſeinen Meiſter geheftet.

Wer ſchildert aber die zierliche Leichtigkeit, den Adel, die
Kraft und Anmuth, die ruhige Würde, die Leidenſchaft, mit
der dieſer wunderbare Künſtler den einfachen kleinen Gaſſen-
hauer auf ſeiner ſchlechten Jahrmarktspfeife vortrug, denn
etwas Anderes war das Ding eigentlich nicht. Bald zärtlich er
hebend, zitternd, herzbewegend, bald laut und voll, ein Schrei
der Angſt, ein ſanftes Geflüſter, ein melodiſcher Hauch, aus
drucksvoller ſelber als die menſchliche Stimme ſo vollkommen
in der Ausführung, daß ſogar Gecko ſolche Wirkung nicht
zu erreichen vermochte. Und er war doch ein Meiſter auf der
Geige, die als Königin aller Jnſtrumente anerkannt und geprieſen
wird.

Die Thräne, die ſchon ſo lange im Auge des kleinen Billy
gezittert hatte, ſtieg jetzt bis unter das Augenlid und ergoß ſich
über die Naſe er mußte ſie, um ſeine Rührung zu verbergen,
verſtohlen mit dem kleinen Finger fortwiſchen. Dabei ſtützte er
das Kinn auf die Hand und räuſperte ſich ganz unnöthigerweiſe

um nicht die Contenance zu verlieren

Solche Muſik hatte er noch nie gehört er war wie ver
zaubert und glaubte zu träumen. Während er den Tönen lauſchte,
ſchien es ihm, als gewänne er einen neuen, tiefern Einblick in
die Welt der Schönheit und des Schmerzes, in das innerſte Weſen
der Dinge und die Flüchtigkeit alles Jrdiſchen ihm war, als
könne er das All umfaſſen und den Schleier ſich lüften ſehen, der
die Ewigkeit verhüllt. Zwar entſchwand dies wunderbare Ge
ſicht wieder, ſobald die Muſik verſtummte aber es ließ ihm
doch eine unauslöſchbare Erinnerung zurück und den Wunſch,
einſt mit Hilfe ſeiner eigenen herrrlichen Kunſt Aehnliches zu er
reichen.

Als Svengali geendet hatte, ſchielte er wieder nach ſeinen
Zuhörern hin, die ihn nur ſprachlos vor Verwunderung um-
ſtanden.

„Seht Jhr wohl auf die Art unterrichte ich die kleine
Honorine im Singen; ſo hat Gecko bei mir ſein Spiel gelernt;
ſo lehre ich „il bel canto“. Er war verloren gegangen, der
bel canto, aber ich habe ihn wiedergefunden; ich und Niemand
anders, ich, Svengali ja, ich, ich, ich! Doch nun genug
für heute von der Muſik; gehen wir jetzt zu etwas Anderem
über! Wie wär's, wenn wir einen Gang zuſammen verſuchten?“
rief er aufſpringend und ein Rappier ergreifend, das er, um
ſeine Biegſamkeit zu prüfen, gegen die Wand ſtemmte. „Vor-
wärts, kleiner Billy, ich will Euch noch etwas zeigen, wovon Jhr
nichts wißt

Der alſo Aufgeforderte wärf Rock und Weſte ab, legte
Maske, Handſchuhe und Schuhe zum Fechten an und trat Sven-
gali zu einem Waffengang gegenüber, bei welchem ihm jedoch
recht übel mitgeſpielt wurde, denn der Deutſchpole war wohl
geübt in der Fechtkunſt und ſchlug ſich daher auch mit großer
Leidenſchaft.
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Dann kam der Laird an die Reihe, und auch ihm erging es
jchlecht. So mußte denn Taffy die Ehre Englands retten, wie
es ſich für einen ehemaligen britiſchen Huſaren und echten Voll
Dlutmenſchen ziemte. Sein angeborenes Talent und lange Uebung
in den beſten Pariſer Fechtſchulen befähigten ihn, es mit jedem
Fechtmeiſter im ganzen franzöſiſchen Heer aufzunehmen. Da be-
kam denn auch Svengali ſein Theil.

Als es nun Zeit geweſen wäre, mit dem Spiel aufzuhören
und ſich an die Arbeit zu machen, ſtellten ſich andere Genoſſen
ein Franzoſen, Engländer, Schweizer, Deutſche, Amerikaner
and Griechen. Die Vorhänge wurden zurückgezogen, die Läden
weit aufgeriſſen, daß blendendes Tageslicht hereinſtrömte, und
der Nachmittag verging unter geſunden Turnübungen und Kraft

5

Der kleine Billy aber, der für heute kein Verlangen mehr
nach Turnen und Fechten trug, beluſtigte ſich unterdeſſen damit,
die Umriſſe von Trilbys Fuß auf der Wand mit ſchwarzen,
weißen und rothen Kreideſtrichen auszufüllen. Er wollte den
friſchen Eindruck nicht verlieren, den er einem günſtigen Zufall
verdankte, denn ihm ſtand ſein Vorbild noch in greifbarer
Lebendigkeit vor der Seele.

Jetzt kam Durien herein, ſah ihm über die Schulter
und rief:

„Halt! Der Fuß der Trilby! Sie haben ihn nach der Natur
gemalt

„Nein!“
„Nach dem Gedächtniß alſo
„Jawohl!“
„Jch mache Jhnen mein Kompliment. Sie haben eine

glückliche Hand gehabt. Jch wünſchte wohl, die Skizze ſelbſt ge
macht zu haben! Es iſt ein kleines Meiſterwerk, das Sie da
gemacht haben, ganz allerliebſt, Theuerſter! Aber Sie feilen zu
viel daran. Genug, genug hören Sie auf!“

Das freute den kleinen Billy, und er änderte nichts mehr
daran denn Durien war ein berühmter Bildhauer und die Auf
richtigkeit ſelber.

Und dann doch was gerade an. jenem Tage noch be
ſonders geſchah, nachdem er ſechs Uhr geſchlagen hatte, habe ich
wirklich vergeſſen.

Wenn das Wetter es irgend erlaubte, gingen die jungen
Leute zur Mittagszeit nach der Rue de Monſieur, wo der Pöère
Trin im Reſtaurant de la Couronne“ ihnen für einen Franken
vom Beſten zu eſſen und zu trinken gab gute, verſchlagſame
Suppen, ſchmackhafte Omeletten, weiße und rothe Bohnen und
Fleiſch, das vor lauter Saucen, Gewürzen und ſonſtiger Zu
bereitung gar nicht zu erkennen war; es konnte Rind oder
Hammel, Kalb oder Geflügel, guter ober ſchlechter Pökel
hering ſein, und was nicht Alles! Es fragte aber auch kein
Menſch danach.

Der Lattichſalat, die Radieschen, der Käſe von Brie oder
Gruyère waren ebenſo gut wie in den „Trois Frères Provengaux“
nur nicht die Butter). Und das Alles ſpülte man mit reich
lichem Wein hinunter, der in großen hölzernen Krügen aufge
tragen wurde und eine wunderſchöne blaue Farbe zurückließ, wenn
man ihn verſchüttete.

Man trank dort ohne Unterſchied mit männlichen und weib
lichen Modellen, ſtieß mit Studenten der Arznei- und Rechts
kunde an, mit Malern, Bildhauern, Arbeitern, Wäſcherinnen und
Griſetten, fand die Geſellſchaft ſehr gut und lernte nicht nur
Franzöſiſch bei der Unterhaltung, wenn man bisher nur die ge
wöhnliche britiſche Sorte gekannt hatte, ſondern in mancher Be
ziehung auch ein beſſeres Benehmen. Den Reſt des Abends ver
brachte man dann auf höchſt harmloſe Weiſe, bei einem Spiel
Billard, Karten oder Domino, in dem gegenüberliegenden Café du
Luxembourg, oder man ging in's Theatre du Luxembourg in der

Rue de Madame, wo keine Poſſen gegeben wurden, in denen
der Engländer die komiſche Figur war, über die man ſich hätte
vor Lachen wälzen mögen. Noch luſtiger ging es im Jardin
Bullier her (der ehemaligen Cloſerie des Lilas), wo man die
Studenten den Cancan tanzen ſah und ſogar ſelbſt den Tanz ver
ſuchte, was gar nicht fo leicht iſt, wie es ausſieht am aller
ſchönſten aber war es im Théeatre de l'Odéon, wenn Fechter und
Madame Doche in der Kameliendame auftraten.

Schien aber die Sonne hell und es traf ſich, daß es gerade
auch Sonnabend Nachmittag war, dann legte der Laird ſeine
Krawatte an, nebſt einigen anderen nöthigen Toilettengegen
ſtänden, und die drei Freunde ſchlenderten Arm in Arm nach
Taffys Wohnung in der Rue de Seine und warteten draußen,
bis er ſich ebenſo anſtändig gemacht hatte wie der Laird, wozu
er nur wenig Zeit brauchte. Dann gingen ſie, wiederum Arm
in Arm (der kleine Billy konnte ſich immer ſehen laſſen), die
Rue de Seine hinunter und über die Brücke der große Taffy
in der Mitte. Jn der Cité angelangt, warfen ſie einen Blick zur
Morgue hinein, kehrten über den Pont Neuf wieder auf's linke
Ufer zurück und gingen die Quais entlang in weſtlicher Richtung
weiter. Auf einer Seite der Straße hatten ſie vollauf zu thun,
die Bilder und Kupferſtiche zu betrachten, in den Trödlerläden
herumzuſtöbern und gelegentlich einen Einkauf zu machen; auf
der andern Seite waren gebrauchte Bücher ausgelegt, die man
in aller Ruhe muſterte und durchblätterte, um den Preis herab-
zudrücken, oder vielleicht ein paar alte Schmöker zu erſtehen, in
die man nie wieder einen Blick hineinwarf.

Jhr Weg führte nun über den Pont des Arts, ſie blieben
jedoch in der Mitte ſtehen, ſchauten den Strom hinunter, oſt
wärts nach der alten Cits und Notre Dame, verſanken in
Träumereien und fanden keine Worte, um ihre Gefühle auszu
drücken. Dann blickten ſie in die Abendgluth des weſtlichen
Himmels und auf Alles, was ſie beſtrahlte: die Ecke der Tuilerien,
den Louvre, die vielen Brücken, die Deputirtenkammer und den
goldſchimmernden Fluß. Sie ſahen, wie ſein Bett immer breiter
wurde, und folgten ſeinen Windungen, ſoweit ihr Auge reichte;
er floß an Paſſy und Grenelle vorbei, nach SaintCloud, nach
Rouen, nach Havre, nach England vielleicht, wohin ſie ſich jetzt
gar nicht ſehnten. Denn gerade zu jener Zeit des Tages, des
Jahres und des Jahrhunderts, und gerade während dieſes Ab-
ſchnitts ihres eigenen vergänglichen und ungewiſſen Daſeins hier
in Paris leben, das war die höchſte Erdenluſt und wohl der
Mühe werth, wie ſie deutlich fühlten und einander freimüthig
bekannten.

Unter heiterem Geplauder ging es nun weiter, quer durch
den Hof des Louvre, an deſſen vergoldeten Thoren leichtlebige,
kaiſerliche Zuaven die Wache hielten, die Arkaden der Rue de
Rivoli hinunter bis zur Rue Caſtiglione, wo das große Eckfenſter
des Konditorladens ihre Blicke feſſelte. Sie ſtanden ſtill, um die
prächtige Ausſtellung von Bonbons, Pralinen, glaſirten Kaſtanien,
Zuckerwerk, kandirten Früchten und Süßigkeiten von allen Sorten
und Farben zu bewundern. Das ſchimmerte und glitzerte wie
lauter bunte Lichter, wie köſtliche Edelſteine, Perlen und Dig-
manten, die nicht nur das Auge reizten, ſondern auch den Gaumen
kitzelten und auf der Zunge zergingen. Entzückend waren auch
um dieſe Jahreszeit die rieſigen Oſtereier, die gleich edlem Ge
ſchmeide in goldgeſchmückten Atlaskäſtchen gebettet lagen.
„Nirgends verſteht man ſich doch auf dergleichen beſſer, als
in Frankreich,“ äußerte der Laird, und Alle ſtimmten ihm
auch bei.

(Fortſetzung folgt.)

über das
aft wie

ſchaf Die

e 7

ſtehe auf vertra enachte ich



Auf Land wi ie JndLandwir auch guWir we
achte ich w ſchafftvertra denmit großer

über das ſtehe aufaft wie
ſchaf Die

Mut

in denen
ſich hätte
n Jardin
man die

Tanz ver

m aller
chter und

s gerade
rd ſeine
tengegen
lrm nach
draußen,
rd, wozu
um Arm
ſſen), die
ze Taffy
Blick zur
if's linke
Richtung
zu thun,

dlerläden

jen; auf
die man
s herab-
ehen, in

e blieben

ter, oſt
ſanken in
le auszu
veſtlichen
zuilerien,
und den
r breiter
e reichte;

id, nach
ſich jetzt

ges, des
eſes Ab
ins hier
vohl der
eimüthig

er durch
chtlebige,

Rue de
Sckfenſter

um die
aſtanien,
n Sorten
erte wie
ind Dia
Gaumen
ren auch

lem Ge
lagen.
ſſer, als
ten ihm

aber wi uud un EsJahrhu

deſſen

wind b den gro Halt ke hindur aber j J 2 D o a eS 7 a 72 7 7 7 2 7.7.2 2 7 S -7 322 7 7 75 2 2.2.8 S 5C S 62c

Nachdruck verboten.

Könige im Exril.
Zeitgeſchichtliche Plauderei von Ernſt Motanus EStuttgart).

König Georgios zog in den Krieg, um ein panhelleniſches
Reich zu ſchaffen er hat aber, wie weiland der Lydier Kröſus,blos ſein eigenes Regiment dadurch zum Wackeln gebracht.

Klüger wäre es geweſen, wenn der Griechenkönig ſeine vor dem
Kriege einmal geäußerte Abſicht, ſich in das beſcheidene Daſein
eines Privatmannes zurückziehen und freiwillig ibdanken zu
wollen, ausgeführt hätte, als nun womöglich das Schickſal ſeines
durch die Revolution von 1862 entfernten Vorgängers Otto I.,
des zweiten Sohnes König Ludwigs I. von Bayern, zu theilen
und die Liſte der Könige im Exil zu vergrößern.

Fürſtenthrone haben ſeit den älteſten Zeiten, wenigſtens in
den romaniſchen und den Balkanländern, die bedenkliche Eigen
ſchaft gehabt, mitunter umzufallen die Kronen ſitzen dort in
ſtürmiſchen Tagen nicht viel feſter, als ein Cylinderhut bei
ſcharfem Nordoſtwind, und ſo ſind vertriebene und verbannte
Fürſtlichkeiten von jeher keine beſonders ſeltene Erſcheinung ge
weſen. Wohl kaum ein Jahr iſt reicher an Abdankungen
der Kronenträger geweſen, als das Sturmjahr 1848, und ſeit
her hat die Anzahl der „Potentaten a. D.“ noch erheblich zu
genommen.

Alphonſe Daudet zeigt uns in ſeinem bekannten Roman
„Les rois en exil“ eine ganze Kolonie von ehedem gekrönten
Häuptern, die, ſämmtlich durch unterſchiedliche Kataſtrophen von
ihren Thronen geſtoßen, während der erſten Jahre nach dem
deutſch franzöſiſchen Kriege zu gemeinſamem Exil in der Seine
ſtadt verſammelt waren. Die Modelle zu ſeinen Romanfiguren
hatte der Verfaſſer im Leben geſehen. „Als a Mann,“
berichtet er, „hatte ich in den engen Gängen der Nachtreſtaurants,
im heißen Odem des Gaslichtes, der Gewürze und Patſchulidüfteoft genug die rabenſchwarze Perrücke des d von Braun
ſchweig (genannt „der Diamantenherzog“) geſtreift bei Bignon
gewahrte ich eines Abends auf dem rückwärtigen Divan den
holländiſchen Prinzen ,Citron le Taciturne“ Kronprinz Wilhelm,
Se von Oranien), wie er mit einer Halbweltdame ein Stück

änſeleberpaſtete verzehrte. Auch die hohe ſtolze Geſtalt des
blinden Königs von Hannover erblickte ich eines Sonntags beim
Verlaſſen des KonſervatoriumsKonzerts und ſah, wie er am
Arm der rührenden Prinzeſſin ederike, die ihn leiſe anſtieß,
re er grüßen mußte, zwiſchen den Säulen der Vorhalle einher

e

Bei der Eröffnung der letzten Pariſer Ausſtellung konnte
man ganz dicht bei einander folgende Ex und Pſeudomajeſtäten
gewahren Don n von Aſſiſti und Don Carlos, ſowie
deren Ehehälften Donna Jſabella und Donna Margherita, und
außerdem noch den Herzog von Aoſta, weiland König Amadeus
von Spanien.

Ungeachtet die Beiſpiele geſtürzter Macht und Hoheit alſo
keineswegs ſelten ſind, ſo bleibt ein entthronter Monarch doch
immer eine merkwürdige Perſon und erregt unſere beſondere
Theilnahme. Es beſtehen gegenwärtig in Europa 40 Throne,
die von 26 Herrſchergeſchlechtern eingenommen werden. Unter
den Regentenfamilien romaniſcher Zunge ſind drei: Bourbon, Bona
parte und des Scepters verluſtig gegangen, und ihre
Angehörigen ſtellen das Hauptkontingent der gegenwärtig im Exil
lebenden Fürſten und Fürſtinnen.

Jn dem Gothaiſchen Geneologiſchen Hofkalender ſtehen auch
ſie gewiſſenhaft unter den noch „aktiven“ Potentaten verzeichnet,
und wenn wir dieſes nützliche Buch aufſchlagen, ſo iſt die erſte
aus ihrem Lande verbannte Majeſtät, auf die wir ſtoßen, die
Herzogin Marie in Bayern, Schweſter der Kaiſerin von Oeſter
reich und Wittwe des Exkönigs Franz II. von Neapel, der am
27. Dezember 1894 zu Arco in dem Hotel gleichen Namens ander Zuckerkrankheit arb Er gehörte zu den italieniſchen Re
genten, deren Thröne die politiſchen Stürme der Jahre 1859
und 1860 umſtürzten. Seine letzte Zuflucht war die Feſtung
Gaeta, bei deren Vertheidigung ſich die Königin Marie, der „einzige
Mann“ an ſeinem Hofe, durch hohen Muth hervorthat.
Daudet hat dieſer thatkräftigen Fürſtin manche Züge für die
weibliche Hauptfigur ſeines berühmten Romans entlehnt. Der
Sohn des „Ré Bomba“ zog ſich ſpäter, wie alle ſeine italieniſchen
Schickſalsgenoſſen, nach Oeſterreich zurück und theilte mit ihnen
auch das Geſchick, vergeſſen zu werden. Nur die Nachricht ſeines
Todes hat den r dieſen vertriebenen König für einen
Augenblick ins Gedächtniß zurückgerufen. Kinder hinterließ er
nicht, aber ſein älteſter Halbbruder, Alfovs Graf von Caſerta,

der meiſt in Cannes lebt, hat nach dem Hinſcheiden Franz U. als
nunmehriger Chef des Hauſes alle Rechte und Titel des Ver
ſtorbenen in Anſpruch genommen und die früheren Proteſte gegendie Beſitznahme ſcnes Landes erneuert.

Wir laſſen gleich die beiden Exfürſten folgen, deren
et in Jtaliens Gauen ſtanden den Herzog Robert von Parma,
deſſen Land 1860 mit dem Staate des Königs Viktor Emanuel W
von Sardinien vereinigt wurde und der mit ſeiner Familie man
auf Schwarzau am Steinfelde in Nieder Oeſterreich wohnt,ſeinen Gefährten im Unglück, e IV., Großh von
Toscana, der in der ſtillen Reſidenz am Domplatz zu San

n ehe t er r Schickſal auf ihne Geſtalt, die du ie vom al auf ihr t geerer Jahreführten Schläge ungeachtet aller Verfehlungen früh
etwas Ehrwürdiges erhalten hat, iſt die Exkaiſerin nie von
ſſanee Sie beſitzt zwar zu bei London einen
eſten Wohnſitz, ſchweift aber meiſt, ihrer körperlichen Leiden

und Gebrechen, ruhelos umher. Jüngſt war ſie auch in ihrer
andaluſiſchen Kann und ſuchte in Granada das Nr. 12
der Calle de Gracia auf, wo laut der dort ang rachten Jn
ſchrift am 5. Mai 1826 Donna Eugenia de Guzman Portocarrero, ſpäter Kaiſerin der Franzoſen, das Licht der Welt er

blickt hat. Jm Frühjahr kommt die Exkaiſerin, deren einſt ſo
ſchönen Zügen Alter und Unglück ihren deutlichen Stempel auf
gedrückt haben, regelmäßig nach Schloß Arenenberg beimatingen am Bodenſee Dort begeht ſie alljährlich in Stille und

Einſamkeit den Todestag (11. Juni) ihres war Sohnes,
des Prinzen „Lulu“. Gern weilt ſie ferner am Kap Martin
zwiſchen Monte Carlo und Mentone, wo ſie ſich die Villa
Kyrnos hat erbauen laſſen. Die ſteten treuen Gefährten ihres
Exils ſind Madame LebetonBourbaki, Franceschini Pietri und
ihre Vorleſerin Mademoiſelle d'Allonville. Zu ihrer dereinſtigen
Erbin hat die Exkaiſerin die kleine Prinzeſſin Viktoria Eugenie,
einzige Tochter der Prinzeſſin Beatrix von T t

h 2 tLetztere, die jüngſte Tochter der Königin von Engl
die Kaiſerin ehemals als Schwiegertochter gewünſcht
Zanng. die der tragiſche Tod des Prinzen Louis Napoleon im

ululande vernichtete.

Der der Bongpartiſten iſt bekanntlich der in
grige lebende Prinz Viktor, älteſter Sohn von „PlonPlon“;
die Exkaiſerin ſoll aber mehr Sympathien für ſeinen jüngeren
Bruder Louis Napoleon en, der es bereits bis zum
Oberſten im ruſſiſchen Dienſt gebracht hat und kürzlich zum
Kommandanten des Alexandra Feodorowna Regiments ernannt
wurde.

Jm Exil, das freilich nicht mehr ein durch politiſchen Zwang
gebotenes iſt, lebt die Großmutter des kleinen Köni X.,die Exkönigin Jſabella von Spanien. Die Revolltion von
1868 hatte allerdings ſie und ihren Hof, an dem damals die
Nonne Patrocino und der Jntendant Marfori ausſchließlich maß-
gebend waren, vertrieben, doch konnte ſie wieder nach Spanien
zurückkehren, als ihr Sohn Alfons X. dort den Thron beſtieg.
Jhre Lebensweiſe war jedoch eine ſo anſtößige, daß ihre An
weſenheit in Spanien dem monarchiſchen Anſehen nur ſchaden
konnte, und ſie erhielt deswegen wiederholt Winke, ihren Privat
Vergnügungen lieber „fern von Madrid und überhaupt außer
halb des Landes des Weins und der Geſänge nachzugehen. Die
mit einer enormen Leibesfülle geſegnete Dame reſidirt ſeitdemvorzugsweiſe in Paris, das an die meiſten Depoſſedirten einen

unwiderſtehlichen Reiz auszuüben ſcheint. Dort hatte ſie am
10. Oktober 1896 auch die goldene Hochzeit mit ihrem Vetter
und Gemahl, Don Francisco von Aſſiſi, feiern können.

Ein Pſeudokönig blos iſt der ſpaniſche Kronprätendent Don
Carlos, Herzog von Madrid, den ſeine Anhänger König Karl Vn.
nennen und der meiſt im Palazzo Loredan zu Venedig weilt. Jn
erſter Ehe war er vermählt mit der viel älteren und unſchönen
Margherita, Tochter des in Frohsdorf verſtorbenen Grafen von
Chambord, den die Legitimiſten König Heinrich V. nannten.
Aus dieſer Ehe ſtammt auch ſeine Tochter Donna Elvira von
Bourbon, deren Entführung durch den Maler Philipp Folchi
neuerdings ſo viel Aufſehen machte. Als zweite Gemahlin hat
Don Carlos die ſchöne Prinzeſſin Maria Bertha von Rohan
heimgeführt.

Eine echte Exilpflanze iſt auch der „Roi“ der franzöſiſchen
Monarchiſten, Philipp XIII., als älteſter Sohn des verſtorbenen
Grafen von Paris in Twickenham geboren und erzogen. Später
ſchickte ſein Vater den jungen Mann, deſſen Unbändigkeit derFamilie viel Sorge wagte auf eine Reiſe um die Welt. Er
that eine Zeit lang Dienſte in der engliſch- oſtindiſchen Armee,
erlegte einige Tiger und begab ſich dann nach Poris wo er al
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einfacher Rekrut in die Armee eingeſtellt zu werden verlangte.
Nach der kurzen Komödie des „fidelen Gefängniſſes“ in Clair-
v wurde der „Prinz Gamelle“ ſeinem Vater wieder zurückge-ſhigt. Auch durch ſeinen Roman mit der ſchönen Madame

Melba und andere Abenteuer hat der junge Herzog Philipp
von Orleans viel von ſich reden gemacht. Jm vorigen Jahre
hielt er in Wien mit der Erzherzogin Maria Dorothea, Tochter
des Erzherzogs Joſeph, Hochzeit, die vielleicht einen Strich unter
die jugendliche Sturm und Drangperiode des Prätendenten be
deutet.

Eine wirkliche Majeſtät ohne Land iſt die hochbetagte Ex
königin Marie von Hannover, geborene Prinzeſſin von Sachſen
Altenburg, die Wittwe König Georgs V. und Mutter des HerzogsErnſt Auguſt von Cumberland, de zu Braunſchweig und
Lüneburg, der mit der däniſchen Prinzeſſin Thyra vermählt iſt.
Während der ſchönen Jahreszeit befindet ſich die Reſidenz des
kleinen Welfenhofes zu Gmunden in der Villa Cumberland am
idylliſchen Geſtade des Traunſees, um im Winter nach Penzing
bei Wien verlegt zu werden. Jn Gmunden lebt der Herzog als
Magnat, den größten Theil ſeiner Zeit auf der Jagd in den
Bergen des Salzkammerguts verbringend; er wird wegen ſeiner
Wohlthätigkeit weit und breit verehrt. Von ſeinen Schweſtern
iſt die jüngere, Prinzeſſin Marie, unvermählt geblieben die
ältere, Prinzeſſin Friederike, hat bekanntlich den Baron von
PawelRammingen geheirathet, was die Familie ihr lange Jahre
hindurch nicht verziehen hat.

Nur eine Art Gaſtrolle als König im Exil gab ſeiner Zeit
Milan, der Vater des iczt regierenden jungen Königs Alexander l.
von Serbien. Am 6. März 1889 dankte er zu Gunſten ſeines
Sohnes ab, ließ ſich dafür aber eine runde Million zahlen.
Dann führte er in Paris, wo auch der entthronte Kaiſer von
Braſilien, Dom Pedro U. 5. Dezember 1891) die letzte Zeit
ſeines Lebens verbrachte, als Graf von Takova ſt höchſt ver
gnügtes Leben. Daudet hatte damals ſeinen Roman längſt ge
ſchrieben, ſonſt könnte man glauben, er habe den ſerbiſchen
könig als Modell für ſeinen König Chriſtian benutzt, der ſchließ
lich ſogar ſeine Krone bei einem Pariſer Trödler verſetzt. Seine
Hauptthätigkeit entfaltete der luſtige Lebemann am grünen Spiel
tiſche des vornehmen Clubs und auf dem grünen Raſen der
Rennfelder, das Gold mit vollen Händen um ſich ſtreuend und
auch dem EwigWeiblichen eifrig huldigend. Für penſionirte
Könige, die ſich amüſiren wollen, iſt die Seineſtedt aber ein ſehr
theures Pflaſter, und ſo leerte ſich denn auch das große Porte-
monnaie“ des Exkönigs ſchließlich. Nicht verlegen, begehrte und
erhielt er nun von der ſerbiſchen Regierung noch nachträglich eine
anſehnliche Jahresrente, wofür er allen königlichen Rechten und
ſogar der ſerbiſchen Staatsangehörigkeit entſagte. König Alexander
aber ſetzte ſeinen Vater, der ſich inzwiſchen mit der früher von
ihm geſchiedenen Königin Natalie wieder verſöhnt hatte, durch
Ukas vom 29. April 1894 wieder in alle ſeine Rechte als Mit
glied des königlichen Hauſes ein.

Zum Schluß dieſer Porträtgallerie entthronter Poten
taten ſeien auch noch einige exotiſche Könige und Königinnen,
die neuerdings ins Exil wandern mußten, angeführt. Auf
den Sandwich Jnſeln iſt 1893 die Republik proklamirt
worden. Die Exkönigin Lilinokalani von Hawaii verſuchte
1895 durch einen Aufſtand ſich wieder auf den Thron zu
ſetzen, wurde aber verhaftet und zu fünfjährigem Gefängniß
und 5000 Dollars Geldbuße verurtheilt. Sie iſt nun, nach
dem ſie allen Anſprüchen auf ihr bisheriges Reicht entſagt, frei
gelaſſen worden und hat das Kaſtell Pianell in der Provinz
Udine, wo einſt Katherina Cornaro, die ſpätere Königin von
Cypern, lebte, ankaufen laſſen, um in dem „Haus am weißen
Strom“ (Kahalla o Ka Warkea) ſich mit ihrer Nichte Viktoria
Kainlani dauernd niederzulaſſen. Eine Schickſalsgenoſſin von
ihr iſt die Königin von Madagaskar, Ranavalo, die die Fran
zoſen abgeſetzt und nach der Jnſel La Reéunion verbannt haben.
Als dritten im Bunde nennen wir den Erxkönig Behanzin von
Dahomey, den die Machthaber der dritten franzöſiſchen Republik
nach der Jnſel Marguerite verbannten, auf der einſt der
„Mann mit der eiſernen Maske“ und in neuerer Zeit der
Sarſchall Bazaine gefangen waren. Dort hauſt jetzt der
ſchwarze Potentat mit vier Frauen, vier Kindern und einigen

tenern.Es iſt eine gar bunte Reihe von verbannten Herrſchern aus
der Gegenwart, die wir im Vorſtehenden aufgeführt haben.
Sanche darunter erſcheinen wie Figuren, die die Phantaſie eines
Setirikers erfand die Mehrzahl aber flößt uns, gleich der
klaſſiſchen Tragödie, ein Gefühl ein, in dem Mitleid und Furcht

vor dem Walten des unerbittlichen Schickſals, das auch die
Höchſten der Erde oft mit gewaltiger Fauſt zu Boden
ſchmettert und dem gegenüber alle irdiſche Macht nichtig und
eitel erſcheint.

Allerlei.
Ueber das Triukwaſſer von London bringt das neueſte

Heft der vorzüglich illuſtrirten Familienzeitſchrift Univerſ um (Ver-
lag von Philipp Reclam un., Leipzig) folgende intereſſante Mittheilung
Ungeheuerlich, wie alle wirthſchaftlichen Verhältniſſe der britiſchen
Sechsmillionenſtadt, ſind auch die Dimenſionen ihres Waſſerverbrauches,
der denjenigen von Berlin um das Siebenfache überſteigt. Acht Waſſer-
eſellſchaften, von denen die größte die Produktion aller Berliner
aſſerwerke um die Hälfte übertrifft, während die kleinſte noch weit

mehr Waſſer pumpt, als z. B. Köln verbraucht, ſchaffen aus der
oberen Themſe, aus dem Lea und einer großen Zahl mächtiger Brunnen
die 300 Millionen Kubikmeter herbei, die London jährlich gebraucht.
Ungeheuere Sammelbecken, welche bei vorübergehenden Verunreinigungen
der Themſe wochenlang den ganzen Waſſerbedarf decken können, nehmen
die gepumpten Maſſen auf und entſenden ſie langſam in die Filter,
deren Geſammtfläche ſo groß iſt, daß man zehn mittlere deutſche
Rentengüter darauf einrichten könnte. Da keine Waſſermeſſer vor
handen ſind, ſondern die Beſitzer der 800 000 angeſchloſſenen Grund
ſtücke nur feſte Taxen nach der Größe ihrer Häuſer bezahlen, ſo wird
viel Waſſer verſchwendet, aber die Einnahmen, welche im Jahre
40 Millionen betragen, werfen doch den anſtändigen Ueberſchuß von
27 Millionen Mark ab. Das genügt zu einer 8-—9prozentigen Ver
zinſung des Anlagekapitals, welches jetzt etwa auf den dritten Theileiner Milliarde geſchäpt wird. Für die 160 Millionen Kubikmeter Waſſer,

die der Themſe entnommen werden, müſſen beiläufig 340 000 Mark
an die Stromverwaltung gezahlt werden. Zwei oder drei von den
Waſſergeſellſchaften ſchöpfen lediglich aus großen, in tiefe Kalkſchichten
gebohrten Brunnen, weshalb ſie überhaupt nicht zu filtriren brauchen
und doch das beſte Waſſer in London liefern.

Die Schnelligkeit der Wellen. Jntereſſante Forſchungen über
die Schnelligkeit der Wogen im Alktlantiſchen Ozean liegen von dem
bekannten Hydrographen Schott vor. Nach dieſem Gelehrten wäre die
Schnelligkeit bei ſchwachen Winden acht Meter in der Sekunde, wäh-
rend die Wellengänge bei mittlerem Winde eine ſolche von 18 bis
24 Meter erreichen. Bei mittlerem Sturme hat Schott die Schnellig
keit mit 36 Metern in der Sekunde oder 170 Kilometern in der
Stunde berechnet. Die Wellenlängen an ſich erreichten gegen 400 Meter,
indem ſich die Wellen alle 15 Sekunden folgten. Bei großen Stürmen
und Cyklonen hat man die Schnelligkeit der Sturzwellen auf mehr
als 200 Kilometer in der Stunde berechnet dieſe ſind alſo
faſt drei Mal ſchneller als die ſchnellſten europäiſchen Eiſenbahn
züge.

Von Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Dora Duncker: Mütter. Drei tragiſche Novellen.
F. Fontane u. Co., Berlin W. Preis 2 Mk. z drei ſpannen
den, ſtofflich eng mit einander verbundenen Novellen behandelt die ge
ſchätzte Verfaſſerin aus ganz neuen Geſichtspunkten ein außerordentlich
intereſſantes und ganz modernes Problem die moraliſchen Rechts
renzen der Mutterliebe. Tief und eindringlich, mit einem ſtarken
Zirklichkeitsgefühl ſind in allen drei Novellen, ſo gänzlich verſchieden

die Verhältniſſe auch ſind, in denen die Handlung ſich abſpielt, die
ſeeliſchen Konflikte durchgeführt. Der S n der beiden erſten
Novellen „Eine Mutter“ und „Sturm“ ſind der Oſtſee.Hier zeigen landſchaftliche Schilderungen und packende Naturbilder
die Kunſt der Autorin. „Für ihr Kind“ verſetzt uns mitten in das
Getriebe Berlins und ſein glänzendes Elend. Das Milieu iſt die
Häuslichkeit einer heruntergekommenen Offiziersfamilie, deren
die g. Wage der beliebten Schriftſtellerin in beſonderem Maße auf
weiſt.

Vilhelm Krag: Der luſtige Leutnant. Einzige autorifirte
Ueberſetzung von E. von Enzberg. F. Fontane u. Co., Berlin W.
Preis 2 Mk. Vilhelm Krag gehört, gleich ſeinem Bruder Thomas,
zu den geſchätzteſten und beliebteſten Erzählern ſeiner nordiſchen Heimath.

Ohne Zweifel wird „Der luſtige Leutnant“ den Autor auch bei
uns aufs Vortheilhafteſte einführen. Die Geſchichte iſt ganz beſonders
glücklich komponitt; die Steigerung hält bis zum Schluß an und wie
der feſche leichtlebige Kavalleriſt, der „fröhlichſte Freiherr auf Gottes
ſonniger Erde“ zum tragiſchen Helden wird, iſt ebenſo geſchickt er
funden, als wirkungsvoll ausgeführt. Ueber dem ganzen Werk liegt
einHauch anmuthigſter Poeſie. Neben der OriginalKompoſition verdient
auch die Ueberſetzung uneingeſchränkte Anerkennung.

worſl. Redalleur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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